262. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Th 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Mittwoch den 9. November 1859. 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amt lich es. 


Berlin, 9. Nov. Se. K. H. der Prinz» Regent haben, im Namen Sr. 
ne des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Rechnungsrath und Vorſteher 
des Centralbureaus im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar“ 
beiten, Heſſe, den Charakter als Geheimer, Rechnungsrath; und dem Kanzlei ⸗ 
rath und Vorſteher der Geheimen Regiſtratur bei demſelben Miniſterium, 
Flies, den Charakter als Geheimer ar ai] zu verleihen; den Kaufmann 
J. N. Hudtwalcker in Savannah zum Konſul daſelbſt zu erttennen; und den 
Rathsherrn Peters in Anklam, Regierungsbezirk Stettin, der von der dortigen 
Stadtverordnetenverſammlung getroffenen Wahl gemäß, als Beigeordneten der 
Stadt Anklam für die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen; ferner 
dem Korvettenkapitän Koehler die Erlaubniß zur Anlegung des von des 


Großherzogs von Oldenburg Königlicher Hoheit ihm verliehenen Ebren⸗Klein⸗ 


kreuzes vom Haus- und Verdienſtorden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig, ſo 
wie dem Lieutenant zur See zweiter Klaſſe, Freiherrn von Dobeneck, 1 
Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. 
Annen⸗Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. ie ? 

Der Lehrer der Mathematik an der Provinzial-Gewerbeſchule zu Frank 
furt an der Oder, Dr. Ullbrich, iſt zum ordentlichen Gewerbeſchul⸗Lehrer er⸗ 


nannt worden. n N 

Berichtigung des Staats- Anzeigers. In der geſtrigen Nummer 
iſt bei der Ordensverleihung an den Bergmeiſter Bergmann zu Brühl irr⸗ 
thümlich Bürgermeiſter ſtatk Bergmeiſter gedruckt worden. 


Nr. 264 des „St. Anz. 8“ enthält einen Erlaß des Miniſters der geiftlichen, 
Unterrichts» und A die Reinigung und Heizung der 
Schullokale betreffend; und zwei Beſcheide deſſelben Miniſters vom 19. Sebr. 
und vom 4. Juni 1859, even dieſen Gegenſtand betreffend. 

Nr. 265 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des k. Miniſteriums der geist. 
lichen, Unterrichts- und Medizinal-Ungelegenbeiten eine Verfügung vom 6. Mai 
1889. die Dispenſation füdiſcher Schüler der höheren Lehranſtalten vom Un⸗ 
terricht am Sabbath und an den jüdiſchen G betreffend; ſo wie einen 


Erlaß vom 20. Oktober 1859, die Prüfung der V eh⸗Kaſtrirer betreffend. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

London, Dienſtag, 8. Nod., Vormitt. Ihre König⸗ 
lichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen wurden bei ihrer heute früh 23 Uhr 
erfolgten Ankunft in Dover von den Lords Paget und Sid⸗ 
ney, ſo wie von den Grafen v. Brandenburg und Blücher 
empfangen, und begaben ſich um 10 Uhr mittelſt Extratrains 
nach London. 

Nach hieſigen Journalen wären der Kaiſer von Ruß⸗ 
land und der Prinz⸗Regent von Preußen bei ihrer Zuſam⸗ 
menkunft in Breslau übereingekommen, weder eine Reviſion 
der Verträge von 1815 Fe noch ohne Mitwirkung 

inem Kongreſſe beizutreten. 
ee Dienstag 8. Nob., Nachmitt. Nach einer hier 
eingetroffenen Mittheilung aus Florenz dom geſtrigen Tage 
ift der dortigen Nationalverfammlung eine Botſchaft des Konz 
ſeilpräſidenten zugegangen, welche die Regentſchaft des Prin⸗ 
zen von Carignan im Namen des Königs von Sardinien vor⸗ 
ſchlägt. Morgen kommt die Botſchaft zur Berathung. 

Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage mitgetheilt, daß 
der Beginn der Feindseligkeiten zwiſchen Spanien und Ma⸗ 
rokko nahe bevorſtehe. Et 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Zür ich vom 
geſtrigen Tage ift die Unterzeichnung des Friedensvertrages 
in Folge eines neuen Zwiſchenfalles betreffs der Regelung 
der finanziellen Frage, einige Tage aufgeſchoben worden. 

Aus Bologna wird vom geſtrigen Tage berichtet, daß 
die Nationalberſammlung der Romagna einſtimmig für Ueber⸗ 
tragung der Regentſchaft mit unbeſchränkter Vollmacht an den 
Prinzen von Carignan geſtimmt habe. Aus Parma wird 
vom 7. d. daſſelbe Reſultat der Abſtimmung der dortigen 


Nationalderfammlung gemeldet. 
(Eingeg. 9. Nov. 8 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. | 

reußen. C Berlin, 8. Nov. [Vom Hofe; Schil⸗ 
lerfeter x.) Der Prinz⸗Regent wohnte heute nicht der Parforce- 
jagd in der Kunersdorfer Forſt bei; dagegen begaben ſich heute 
Vormittag dorthin der Prinz von Oranien, die Prinzen Albrecht 
und ſpäter auch der Prinz Friedrich Karl. Von Brandenburg war 
dazu der Herzog Wilhelm von Mecklenburg eingetroffen. Nach be⸗ 
endigter Jagd nahmen die hohen Herrſchaften im Forſthauſe zu 
Micherdorf das Diner ein und kehrten darauf „7 Uhr Abends 
mittelſt Extrazugs von Potsdam nach Berlin Pra Gleich darauf 
erſchienen die hohen Herrſchaften mit dem Prinz⸗Regenten im 
Opernhauſe, 
„Morgano“ 
Vormittag 
General v. 


unächſt von dem Polizeipräſidenten v. Zedlig und dem 

anteuffel Vortrag halten und arbeitete darauf mit 
den Miniſtern v. Auerswald, v. Schleinitz und v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg. Das Diner nahm er bei dem Fürſten von Hohenzollern ein. 
Morgen Vormittag 11 Uhr findet bei dem en enten eine 
Konſeilsſigung ſtatt und Nachmittags 5 Uhr iſt in einem Pa⸗ 
lais ein Diner von 36 Gedecken an welchem die Mitglieder der 
königlichen Familie mit dem Prinzen von Oranien Theil nehmen 
und zu dem auch die Miniſter an = erhalten haben. — 
Die — Prinzeſſin von Preußen wird tte November von 


Koblenz hier erwartet und gedenkt dann einige Monate in Berlin 


ſe, wo auf Wunſch des Prinzen von Oranien das Ballet: 
aufgeführt wurde. Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute 


liche Grundſteinlegung zum Schiller-Denkmal auf dem Platz vor 
dem Schauſpielhauſe abe heute ihren Anfang genommen. ber 
Raum, den die geladenen Gäſte auf Eſtraden einnehmen werden, 
iſt durch hohe Maſtbäume abgezäunt, welche mit Flaggen und 
Laubgewinden geſchmückt ſind. Zahlreiche Gruppen ſchauen den 
Vorarbeiten zu. Der Andrang zu den Theatervorſtellungen iſt 


enorm. Wie gewöhnlich find die meiſten Villets wieder in den Hän⸗ 


den der Händler, die immer Wege zu finden wiſſen, ſich in den Be⸗ 


| fig derſelben zu ſetzen. Da viele Fremde hier anweſend find, fo 


machen ſie mit dieſem Handel brillante Geſchäfte und ſchrecken des⸗ 
halb auch vor keiner Strafe zurück. — Der Prinz von Oranien hat 
am Sonntag Nachmittag den botaniſchen Garten beſucht und alle 
Gewächshäuser, namentlich das Palmenhaus, in Augenſchein ge⸗ 
nommen. Beim Verlaſſen des Gartens ſagte der Prinz dem In⸗ 
ſpektor Bouche, der ihn geleitet hatte, daß er ſich freue, dieſe Anla⸗ 
gen geſehen zu haben. N 
— [Befinden des Königs.] In den letzten Tagen des 
vorigen Monats und in dem laufenden Monate iſt die Beſſerung 
in dem Befinden Sr. Maj regelmäßig und ſtetig fortgeſchritten, 
wie dies ſchon ſeit der Mitte des Oktobers beobachtet worden war. 
Die Körperkräfte haben ſichtlich zugenommen. Se. Majeftät 
machen ſchon verhältnißmäßig längere Promenaden und ſind weit 
ſeltener genoͤthigt, dabei auöguruben. Zu Wagen werden täglich 
größere und kleinere Ausflüge gemacht, die bei der milden Witte 
rung einen äußerſt günſtigen Einfluß auf das Befinden des Königs 
äußern. Lehnin, Paretz, Schloß Grunewald, Marquardt u. ſ. w. 
ſind nebſt vielen anderen Punkten der Umgegend von Potsdam 
das Ziel dieſer Fahrten geweſen. Mit dieſen Fortſchritten der Koͤr⸗ 
perkräfte halten jetzt auch die Theilnahme an anderen Dingen, die 
Lebhaftigkeit und geiftige Regſamkeit gleichen Schritt. Auf dem 
Spaziergange erfreut ſich der König fat täglich an den Fortſchrit⸗ 
ten des Baues der neuen Orangerie und der inneren Einrichtun⸗ 
gen derſelben. Einzelne Perſonen von Sr. Majeftät früheren Be⸗ 
annten und Geſellſchaftern begleiten ihn abwechſelnd auf ſeinen 
Promenaden. Am letzten Sonntage wünſchten Se. Majeſtät einem 
Gottes dienſte beizuwohnen. Der Hofprediger Snethlage hielt des⸗ 
halb auf Sansſouci eine kurze Andacht, welcher Se. Majeſtät in 
Gegenwart einiger Herren aus ſeinem Gefolge mit Spannung und 
2 Aulmertſankeit folgte. (B. Bl.) 

— [Beitrag zur Schillerſtiftung.] J. K. Hoh. die 
Frau Prinzeſſin von Preußen hat unter Zuſendung einer Summe 
von 80 Dukaten das folgende Schreiben an den Staatsminiſter 
v. Auerswald gerichtet: 

„Ich überſende Euer Exzellenz beifolgende Gabe, welche Ich 
zu gleichen Theilen der allgemeinen deutſchen Schillerſtiftung zu 
Dresden und dem Schillerdenkmal in Berlin widme, da Ich im 
Sinne Meines Vaterhauſes und mit aufrichtig freudiger Theil⸗ 
nahme der bevorſtehenden nationalen Feier des 10. November ent⸗ 
gegenſehe. Koblenz, den 4. Nov. 1859. Ihre wohlgeneigte Prin⸗ 
t o e 3 
Schreiben des Prinzen Friedrich Wilhelm. 
Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm hat vor ſeiner Abreiſe 
n folgendes Schreiben an den Magiſtrat von Berlin 

erichtet: 
„Dem Magiſtrat der Reſidenzſtadt Berlin ſpreche Ich Mein 
Bedauern aus, daß ſowohl die der geln, Meine Gemahlin, wie 
auch Ich, verhindert find, der in der Reſidenzſtadt Berlin abzuhal⸗ 
tenden Feier von Schillers 100jährigem Geburtsfeſte beiwohnen 
zu können. Der Tag jedoch, an welchem der Prinz von Wales ſein 
18. Lebensjahr erreicht und zu welchem Wir längt unſre Anweſen⸗ 
heit verſprochen hatten, ruft uns nach England, wo Wir indeſſen 
auch Zeugen ſein werden, wie das Andenken des großen deutſchen 
Dichters hochgehalten wird, und Wir der im Vakerlande ſtattfin⸗ 
denden Gedächtnißfeier theilnehmend gedenken werden. Berlin, den 
6. November 1859. Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. 

— ([Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterialblatt enthält ein Erkenntniß des Obertribunals, wonach der 
Betrieb eines Gewerbes mit weiblichen Gehülfen, z. B. der Betrieb 
des Schneiderhandwerks mit Näherinnen oder Schneiderinnen, 
welche nicht zu den Hausgenoſſen des Meiſters gehören, eben ſo als 
ſteuerpflichtig zu betrachten iſt, wie der Betrieb eines Handwerks mit 
männlichen Geſelen oder Gehülfen. 

Köln, 7. Nov. [Hohe Reiſende.] Die Ankunft 32. 
KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen hierſelbſt erfolgte heute fei 8 Uhr mit dem Koln⸗Min⸗ 
dener Kurierzuge. Die hohen Reiſenden begaben ſich zu Wagen 
über die feſtlich beflaggte neue Brücke nach dem Rheinischen Sta⸗ 
tionsgebäude am Trankgaſſen⸗Thore und ſetzten die Reiſe über 
Calais nach London zunächſt mit dem 9 ¼ Uhr abgehenden Kurier⸗ 
zuge der Rheiniſchen Eisenbahn fort. (K. 3.) 

Stettin, 7. Nov. (Augenkrankheit.] In dem hie 
ſigen Jageteuffelſchen Kollegium, einer Stiftung für unbemittelte 
Gymnaſtaſten, iſt unter den Schülern eine kontagiöſe Augenkrank⸗ 
heit ausgebrochen, welche eine zeitweiſe Schließung der Stiftung 
nothwendig gemacht hat. Von den 24 Alumnen find 16 erkrankt, 
und nur 8 von dem Webel verſchont geblieben. Die Erkrankten 
find zur Heilung in ihre Familien zurückgeſchickt worden und ſoll 
nunmehr das Gebäude des Kollegiums einer gründlichen Unterju- 
chung und Renovation unterzogen werden. Merkwürdig iſt beſon⸗ 
derb, daß einer der Alumnen, der nach der Erkrankung zu Hauſe 
| gereift und in feiner Familie geheilt war, nach ſeiner Rückkehr 
# das Kollegium ſofort wieder von der Krankheit befallen 
wurde. (Nd. 3.) 


ihren an zu nehmen. — Die Vorbereitungen für die feier: | 


HOieſtreich. Wien, 1. Novbr. [Der Sprachenſtreit! 
Die nationale Agitation in Ungarn, die ſich gegenwärtig auf das 
Feld der Sprache verpflanzt hat, begegnet in den außerungariſchen 
Provinzen nur Stimmen des Tadels. Man gönnt jeder Nation 
und ſomit auch jeder Sprache ihr Recht, aber der Sprachkultus 
der Magyaren ſtreift hart ans Lächerliche. Iſt es nicht komiſch und 
kindiſch, wenn einige hundert Studirende der Peſther Univerſität 
einſtimmig erklären: fie verſtänden eine deutſche und eine lateini⸗ 

ſche Sprache nicht, ſie verſtänden nur ungariſch? Ein ſolches Ar⸗ 

muthszeugniß ſtellen ſich junge Leute aus, nachdem fie acht Jahre 
lang am Gymnaſium dem Studium der deutſchen und der lateini⸗ 
ſchen Sprache obgelegen und daraus Maturitätsprüfungen beſtan⸗ 
den haben! Alle Kultur, deren ſich Ungarn heut erfreut, iſt deut⸗ 
ſchen Urſprungs, wer in m die deutſche Sprache verpönt, der 
verpönt die Wiſſenſchaft. Was möchten die Magyaren thun, wenn 
die Regierung heute zu ihren ſprachlichen Defiderien Amen ſagen 
würde? Sie enden keine Leute, die der magyariſchen Sprache und 
zugleich der wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe mächtig wären, um an 
der Peſther Univerſität und an den 60 Gymnaſien des Landes den 

Unterricht in den betreffenden Fächern ungariſch zu ertheilen. Die 

Lehrkanzeln würden veröden und der öffentliche Unterricht auf jene 

Stufe herabgedrückt, auf der er ſich vor 1848 befunden. Der öft- 

reichiſche Student eines Gymnaſiums oder einer Hochſchule im 

Vormärz galt wahrlich nicht für ein Muſter von Gelehrſamkeit, 

aber Niemanden wäre es eingefallen, ihm damals den ungariſchen 

Studenten als ebenbürtig an die Seite zu ſtellen. Und mit Recht; 

die verſchiedenen Volkswitze über die ungariſche Schulweisheit von 

dazumal haben eine thatſächliche Begründung. Selbſtverſtändlich 
war der ungariſche Jurat im ni ungariſchen Oeſtreich unmöglich 
als Beamter, als Advokat, als Geſchäftsmann, aber ſelbſt die in 

Peſth erg me Doktoren der Medizin durften im * = Oeſt⸗ 


reich ohne Approbation Seitens einer erbländiſchen Univerſität keine 
Praxis ausüben. Auch die Heilkunde giant man jenſeits der 
Leytha magyarifiren zu müſſen. Wir wären neugierig, wie man 
es in Peſth ꝛc. anftellen möchte, wenn man Philoſophie, Chemie, 
Zoologie, Botanik, von anderen Wiſſenſchaften nicht zu reden, ma⸗ 
gyariſch vortragen müßte. Die Wiſſenſchaft würde vollkommen 
aufliegen und es würden da die barockſten Dinge an die Tagesord⸗ 
nung kommen, denn die Ungarn, die ſogar deutſche und ſlaviſche 


e r mag 1 
würden nehmen lafje 2 
miſche Präparat, jede phuftnfogtf e Fin een, chen n 5 


Ausdruck ein magyariſches Wort auszuklügeln; fie würden ohne 
Bedenken, der Nationalitäts⸗Miſere zu Ehren, die Wiſſenſchaft ver⸗ 
ballhornen, oder, wenn das durchaus unmöglich iſt, f lieber über 
Bord werfen. Der Ungar iſt bei allen feinen ſchöͤnen Eigenſchaf⸗ 
ten taub und blind gegen die Thatſache, daß außerhalb ſeines Lan⸗ 
des keine Seele ſeine Sprache ſpricht und verſteht; ſein Sprachfa⸗ 
natismus iſt dem Gedanken unzugänglich, daß ſein Idiom auf einer 
noch ziemlich primitiven Stufe ſtehe. Dieſer ſein Fanatismus hat 
keine Berechtigung, aber gleichwohl trägt er einen herausfordernden 
Charakter. Und doch iſt gerade die deutſche Nation die am wenig⸗ 
ſten aggreſſive. Niemand denkt in Oeſtreich daran, dem Ungarn 
Nationalität und Sprache zu verkümmern; man will ihn ziviliſi⸗ 
ren, nicht germaniſiren. (Sp. 3.) 

— [Penſionirungen; Schillerfeier.] Der „Preſſe“ 
zufolge haben die Selbmarkhall-Bieutenante Ritter von Wallemare 
und Edler von Ruckſtuhl die erbetene Penſionirung erhalten, und 
ſind außerdem drei Generalmajore in den Penſionsſtand getreten. 
— Bei dem Schillerbanket im Sophienbadſale wird der einzige 
noch lebende Karlsſchüler anweſend fein Es iſt dies der tatferide 
General der Kavallerie Graf v. Walmoden. — In Salzburg ſtieß 
die Schillerfeier auf einigen klerikalen Widerſtand. Auf dem dor⸗ 
tigen Theater ſoll nämlich am Feſttage „Wallenſteins Lager“ aufs 
geführt werden. Die Geiſtlichkeit wiederſetzte ſich dem, daß man 
einen Kapuziner auf die Bühne bringen und mit dieſer Figur die 

eiftlichen Orden gewiſſermaßen perſifliren wolle; fie verlangte, daß 
fat des Kapuziners ein „Pilger“ eingeſchoben und alles Anſtößige 
aus der Kapuzinerpredigt 2 — werde. Auf der andern Seite 
wurde dagegen behauptet, daß es um ſei, an einem ſolchen 
Tage auch nur das Geringſte in einem Schillerſchen Stücke zu än⸗ 
dern, und man berief ſich auf das Wiener Burgtheater, auf deſſen 
Brettern der Kapuziner wiederholt erſchienen ſei, ohne Anſtoß zu 
erregen: dieſe letztere Rückſicht ſcheint denn auch durchgedrungen 
zu ſein. 

Venedig, 31. Oktober. [Theaterdemonſtration. ] 
ueber die unruhigen Auftritte im Theater San Benedetto wird 
der „Preſſe“ geſchrieben: „Geſtern Abend fand hier eine Demon⸗ 
ſtration ſtatt, welche an die ſchönſten Zeiten der Aufregung vor 
Beginn des Krieges erinnerte. Es wurde nämlich bei Er be⸗ 
ſuchtem Hauſe die Oper: „Die Puritaner“, gegeben. Die Auffüh⸗ 
rung war ſo unter der Kritik, daß an eine Anerkennung der Leiſtun 
der Sänger nicht im Mindeſten zu denken war Zum Schluſſe 
des zweiten Akts, bei dem bekannten Duett zwiſchen Bariton und 
Baß, erregte daſſelbe, trotzdem daß die Worte patria und libertä 
durch andere erſetzt worden waren, einen ungeheuren Beifallsſturm 
und den Ruf nach Wiederholung. Da nun dieſem Wunſche nicht 
entſprochen wurde und die Sänger blos durch ihr Erſcheinen für 
den zweifelhaften Beifall, der ihren A e gezollt wurde, dank⸗ 
ten, beruhigte ſich die tobende Menge während des ganzen Zwi⸗ 
ſchenaktes nicht, begleitete die den dritten Akt beginnende Sympho⸗ 
nie und Tenor⸗Arie mit Ziſchen und Pfeifen, und forderte mit 


einem wahren tollen Gepolter die Wiederholung des Duetts. Da 
demungeachtet dieſem Begehren nicht entſprochen wurde, jo beru⸗ 


higte ſich endlich die Menge und die Vorftellung hatte ihren un⸗ 
cke Fortgang. So unbedeutend und nichts 2 5 dieſer Vor⸗ 
fall auch an und für ſich daſteht, ſo giebt er doch eugnib von der 
hier herrſchenden Stimmung.“ Die „Oeſtreichiſche Correſp.“ er⸗ 
klärt: „Die Notiz aus Venedig vom 2. d. über einen bei Eröffnung 
der Oper in San Benedetto angeblich ſtattgehabten unruhigen 
Auftritt hat ſich durch die gepflogenen amtlichen Erhebungen nicht 
beſtätigt. Inwiefern dieſes Dementi genau iſt, erhellt aus vorſte⸗ 
hender Korreſpondenz. j 
Zara, 4. Novbr. [Die Grenzbeſtimmungskommiſ⸗ 
fton] für Montenegro wurde bei Spuß durch die Türken ge⸗ 


zwungen, ihre Arbeit zu ſuspendiren, und zog ſich nach Skutari ch 


zurück. 


Anhalt. Deſſau, 7. Nov. (Kirchliches.] Wie die 
„Magd. 3.“ vernimmt, iſt neuerdings eine Kommiſſion ernannt, 
um für die geſammte evangeliſche Kirche des Landes, die bis jetzt 
nur theilweiſe unirt iſt und im Köthenſchen noch ſeparirt beſteht, 
einen gemeinſamen Katechismus zu entwerfen. 


ankfurt a. M., 5. Nov. [Ein Antrag zur kur⸗ 
e eee Ju der geſtrigen 
Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung nahm der Präfident, Dr. 
Müller, das Wort und ſagte: „Wir ſind zwar nur die Behörden 
eines kleinen Staates und haben nur einen kleinen Kreis zu bear⸗ 
beiten; wir ſind aber doch ein Glied von Deutſchand, und wenn 
wir wacker und ordentlich unſeren Beruf en jo ift das nicht 
ohne Einfluß für das Ganze. Nur wenn ſämmtliche Glieder ge⸗ 
ſund find, befindet ſich der Körper wohl: wo ein Glied krank iſt, 
müſſen ſämmtliche Glieder mitleiden. Unſere deutſchen Verfaſſungs⸗ 
Zuſtände liegen leider im Argen. Die Bundesakte ſichert allen 
Bundesſtaaten landſtändiſche Verfaſſungen zu. In Oeſtreich ift 
dieſe Zuſage ſeit 1815 unerfüllt. In anderen Bundesſtaaten, wo 
Verfaſſungen in anerkannter Wirkſamkeit beſtanden, ſind ſie von 
den Regierungen gebrochen oder gedreht und gedeutelt worden. 
Selbſt hier in Frankfurt haben wir einen Berfaſfungebruch erlebt. 
Nirgend iſt aber die Verfaſſung ſo gebrechen und das Volk ſo ver⸗ 
faſſungswidrig herabgedrückt worden, wie in Kurheſſen. Das Uebel 
iſt ſo ſchreiend, daß das ganze Volk es mitfühlt. Das Unrecht kann 
nur dann geſühnt und ein geordneter Rechtszuſtand nur dann wie⸗ 
der geschaffen werden, wenn die 15 alle Noth und ohne alles Recht 
außer Wirkſamkeit geſetzte Verfaſſung wiederhergeſtellt wird. Ich 
beantrage daher, die geſetzgebende Verſammlung möge den Senat 
erſuchen, den Geſandten Frankfurts am Bundestage zu inſtruiren, 
daß er bei der Berathung und Beſchlußfaſſung über die kurheſſiſche 
1891 Wiedeit dahin wirke und ſtimme, daß die Verfaſſung von 
1831 wieder in Wirkſamkeit geſetzt werde. Das Intereſſe von ganz 
Deutſchland iſt dieſer Sache zugewendet. Jedermann iſt geſpannt 
auf den Ausgang dieſes unſeligen Gegenſtandes. Das Ball hat ein 
Intereſſe daran, zu wiſſen, ob ſeine Geſandten für das Recht oder 
Unrecht ſtimmen. Ich beantrage daher weiter, den Senat zu erſu⸗ 
chen, den Bundeskags⸗Geſandten anzuweiſen, daß er dahin wirke 
und ſtimme, daß die Protokolle des Bundestages überhaupt und be⸗ 
ſonders in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage veroffentlicht werden. 
In beider Hinſicht aber wolle der Senat der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung über den Erfolg Mittheilung machen. Da wir uns vor⸗ 
behalten haben, an die Bewilligung des Budgets Anträge zu knüpfen, 
ſo ſtüge ich dieſen Antrag auf die Bewilligung der Koſten für die 
Bundesta 4. Geſansiſchaft. Unſere Kompetenz zu Anträgen in Bun⸗ 
desſachen kann nicht beſtritten werden; denn die Konſtitutions⸗Er⸗ 
änzungsakte enthält hierüber keine beſchränkende Beſtimmung. 
Das ganze deutſche Volk hat ein Recht, ſeine Anſichten auszuſpre⸗ 
chen und Anträge an ſeine Regierungen zu richten. Die Vertreter der 
Bürgerſchaft einer freien Stadt werden ſich dieſes Recht am wenig⸗ 
ſten nehmen laſſen.“ Die ganze Verſammlung erhob ſich unter leb⸗ 
fter Akklamation für den Antrag ihres Präſidenten, der ſomit ein⸗ 
fünmig angenommen iſt. (F. J.) 


Heſſen. Kaſſel, 7. November. [Adreſſe zur Verfaſ⸗ 
ſungsfrage.] Die von der Zweiten Kammer beſchloſſene Adreſſe 
lautet: „Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt! Allergnädigſter Kurfürſt 
und Herr! Die Zweite Kammer der Landſtände naht ſich dem 1 
Ew. königl. Hoheit mit einer ehrfurchtsvollen Vorſtellung: Neun 
Jahre ſind bereits verſtrichen, ſeitdem die Verfaſſungszuſtände des 
Kurſtaates in ihren Grundlagen erſchüttert find, und mehr als je 
ſehnt ſich das Land jetzt, wo die Entſcheidung der Verfaſſungsfrage 
näher tritt, nach einem wahrhaft befriedigenden Abſchluſſe derſel⸗ 
ben. Die mit ee der hohen deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung als Geſetz publizirte erfaſſung vom 13. April 1853 hat in 
vielen und wichtigen Punkten die nachträgliche Zuſtimmung der 
danach neu gebildeten Stände während der abgelaufenen Landtags⸗ 

eriode nicht gefunden, und ebenſowenig hat die Regierung Ew. 
Eniglichen Hobel die von den Ständen dazu im Ganzen geſtellten 
Anträge angenommen, vielmehr hat dieſelbe die von ihr erlaſſene 
Verfaſſung in vielfacher Beziehung weiterer, von den ſtändiſchen 
Anträgen abweichenden Abänderungen bedürftig erachtet. Es iſt 
nicht abzuſehen, wie auf dem bisher eingeſchlagenen Wege eine die 
Wünſche des Landes befriedigende, beruhigende definitive Erledigung 
der Verfaſſungs⸗Angelegenheit jemals ſollte erreicht werden können, 
wie doch nach pos. 6 des Bundesbeſchluſſes vom 27. März 1852 
herbeizuführen W wird und für das unzertrennliche Wohl un⸗ 
ſeres Allergnädigſten Landesherrn und des Vaterlandes dringend 
geboten erſcheint. Die Pflicht wahrhaft getreuer Landstände gebie⸗ 
tet uns bei ſolcher Sachlage, Ew. königlichen Hoheit ehrfurchtsvoll 
vorzuftellen, daß die Wünſche und Bitten des Landes darauf gerich⸗ 
tet Kind, daß die zwanzig Jahre hindurch in anerkannter Wirkſam⸗ 
keit geſtandene Verfaſſung vom 5. Januar 1831 wieder in Kraft 
geſetzt werde, und daß nach unſerer vollten Ueberzeugung nur auf 
dieſem Wege, welcher das Land in den Befig der in faſt allen deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten gewährleiſteten Rechte wieder einſetzen würde, 
ein befriedigender und beruhigender Abſ N der Veſafſungs-Au⸗ 
gelegenheit herbeigeführt werden kann. Allerdurchlauchtigſter, Aller⸗ 
gnädigſter Kurfürſt! Wir bitten Ew. königliche Hoheit ehrfurchts⸗ 
voll und inſtändigſt: Allerhöchſtdieſelben wollen eingedenk des letz⸗ 
ten dem Lande gewidmeten Wunſches Allerhöchſt Ihres in Gott ru⸗ 
henden Herrn Vaters, des Kurfürſten Wilhelm II königliche Hoheit, 
des hochherzigen Gebers der Verfaſſung vom 5. Janur 1831, durch 
Wiederherſtellung dieſer Verfaſſung dem Lande den Segen des in⸗ 
neren Friedens zurückgeben und ſich in der Dankbarkeit des heſſi⸗ 
ſchen Volkes ein bleibendes Denkmal gründen. Den Forderungen 
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des hohen deutſchen Bundes wird dabei ohne Schwierigkeit ein vol⸗ 


les Genüge geſchehen können, wenn die gedachte Verfaſſung, nebſt 
den in den Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen 
und daran vorgenommenen Abänderungen, inſoweit dieſelben in 
näher zu bezeichnenden Punkten mit den Grundgeſetzen des deut⸗ 
ſchen Bundes nicht verinbart ſein ſollten, einer Reviſton unterworfen 
würde, welche einer nach dem mit den Bundesgeſetzen im Einklang 


ſtehenden, auf zweifellos konſervativer Grundlage ruhenden Wahl⸗ 
geſetze vom 16. Februar 1831 zu berufenden Ständeverſammlung 


obliegen würde. Ju tröſtlicher Zuverſicht auf die huldreiche Gewäh⸗ 


rung unſerer ſo ehrfurchtsvollen als pflichtgetreuen und angelegentli⸗ 
en Bitte verharren wir in tiefſter Ehrfurcht Ew. königlichen Hoheit 
allerunterthänigſte, treugehorſamſte, pflichtſchuldigſte, Präſident, 
Vize⸗Präſident und Mitglieder der Zweiten Kammer. Kaſſel, am 


5. November 1859.“ 

Der Kurfürſt hat die eg der Adreſſe verſagt, morgen 
wird die Zweite Kammer weiter beſchließen, vermuthlich die Mit⸗ 
theilung an die Bundes⸗Verſammlung. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Nov. (Tages bericht.] Pur Majeſtät die Königin 
empfing geſtern aus den Händen des Oberſten Willoughby und des Herrn 
Prinſep vom indiſchen Amte das koſtbare Geſchenk des Maharaja von Caſch⸗ 
mir, das von Mr. Prinſep nach Europa gebracht worden war. — Graf und 
Grafin Bernſtorff find ſeit geſtern von ihrem Beſuche beim Marquis von Salis⸗ 
bury wieder zurück. — Unter dem Vorſitze von Erzbiſchof Eulen hat in der 
Kathedrale von Dublin vorgeſtern ein großes Meeting der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit ſtattgefunden, um Er. Heiligkeit dem Papſte in einer Adreſſe „ihre 
Theilnahme mit den Verfolgungen, denen er jetzt ausgeſetzt iſt, auszuſprechen“. 
Es wurden drei Kefolutionen angenommen. — Der „Great Eaſtern“ iſt, wie 
bereits gemeldet wurde, geſtern wohlbehalten in Southampton angelangt. 
Ueber dieſe ſeine dritte Probefahrt, die er bei widrigem Winde, einer gefährli⸗ 
chen Küfte entlang, und auf ſtark bewegter See zurückgelegt hat, lauten die Be⸗ 
richte im Ganzen günſtig. Wo er mit ganzer Maſchinenkraft fahren konnte, hat 
er 18 Meilen per Stunde zurückgelegt, ohne die Segel zu Hülfe zu nehmen; und 
wenn er erſt zweckmäßig befrachtet und mit einem oder zwei neuen Keſſeln ver- 
jehen fein wird, dürfte ſich dieſe Geſchwindigkeit noch namhaft ſteigern laſſen. 
Gegen die Seekrankheit, das hat ſich bei dieſer Fahrt abermals herausgeſtellt, 
bietet das Rieſenſchiff keinen immer verläßlichen Zufluchtsort, aber die See muß 
ſehr hoch gehen, wenn es jo weit kommen ſoll. Von mittelmäßig ſtarken Wel⸗ 
len, durch welche andere Schiffe hin und her geſchleudert werden, wird der 
„Great Eaſtern“ nicht merklich aus ſeinem Gleichgewicht gebracht. — Man er⸗ 
fährt aus Alexandria über Marſeille, daß der engliſche General Malcolm, Sei⸗ 
tens der Königin Victoria, Said Paſcha ein reiches Geſchenk überreicht hat. Die 
Cugländer bereiten den Durchmarſch der nach China beſtimmten Truppen vor. 
— Nach Berichten aus Melbourne vom 17. Sept. ſind die Wahlen gegen das 
Miniſterium ausgefallen. 


London, 6. Nov. [Die „Times“ und Graf Mon⸗ 
talembert.] Die Verwarnung, welche der „Ami de la Religion“ 
in Paris erhalten hat, veranlaßt die „Times“, als Vertreterin der 
engliſchen Tagespreſſe und der journaliſtiſchen Preßfreiheit, ſich den 
Schutz der franzöſiſchen Polizei zu verbitten. Wenn Montalem⸗ 
bert's Feder Englands Politik angreift, ſo könnten engliſche Federn 
fie genügend vertheidigen. Die franzöſiſche Verwarnung habe wohl 
andere Gründe, als den Angriff auf England. Nach Zurückweiſung 
der polizeilichen Intervention bemerkt die „Times“ weiter: „Herr 
v. Monkalembert hält die Politik Englands für gemein und niedrig. 
Das iſt ein hartes Wort, aber von einem ſolchen Manne und über 
ein ſolches Thema konnten wir nichts beſſeres erwarten. Er iſt ein 
vollkommener Dualismus, zwei Seelen in einem Körper, ein welt- 
licher Montalembert, der zu den Whigs aus der Schule von So: 
mers und Walpole gehört; ein geiſtlicher Montalembert, der mit 
ſeinen Anſichten, Vorurtheilen und Antipathien im Mönchthum 
des Mittelalters wurzelt. Ueber England hat er ſich eine eklektiſche 
Theorie zurecht gemacht. Er bewundert und preiſt Englands Ge⸗ 
ſetze, Verfaſſung, Freiheitsſinn und rieſenhaften Fortſchritt; nur 
einen argen Fehler findet er an ihm, ſeinen Proteſtantismus. Er 
glaubt wirklich, daß eine Nation, die ſich zu beiſpielloſer Macht und 
Größe dadurch aufgeſchwungen hat, daß ſie ihren Söhnen größere 
Freiheit der Rede, des Handelns und Denkens geſtattete, als man 
je anderswo gekannt hat, ihrem Glück die Krone aufſetzen würde, 
wenn ſie nun gerade die Mittel, durch die ſie emporkam, wegwer⸗ 
fen, wenn ſie beinahe jeden ihrer großen Autoren auf den Inder 
ſetzen laſſen, wenn fie ihr Handeln der Aufſicht von Biſchöfen und 
Kardinälen und ihr Denken der Leitung von Mönchen und Prie⸗ 
ſtern unterwerfen wollte. Dies iſt Montalembert's Theorie. Wir 
im Gegentheil glauben, daß England nicht trotz, ſondern vermöge 
ſeines Proteftantismus zu dem wurde, was es iſt, und daß von 
Italien und ſeinem Katholizismus daſſelbe gilt. Herr v. Monta⸗ 
lembert ſagt uns, daß die Tage Wellington's und Nelſon's, Burke 's 
und Chatham's vorüber ſeien, und daß es thöricht von uns wäre, 
in den Tagen unſerer abnehmenden Lebenskraft den Zorn von 100 
Millionen aufrichtiger Katholiken herausfordern zu wollen. Wir 
möchten wiſſen, warum wir jetzt, nachdem wir die Katholiken von 
den Rechtsmängeln befreit haben, unter denen ſie zur Zeit jener 
großen Männer ſeufzten, die nach Montalembert's ganz richtiger 
Bemerkung todt ſind, warum wir jetzt von ſeinen frommen 100 
Millionen mehr zu fürchten haben ſollten, als zu der Zeit, in wel⸗ 
cher wir unſeren katholiſchen Mitunterthanen viele Bürgerrechte 
vorenthielten. Die weltlichen Güter der Kirche müſſen in den Augen 
ihrer gläubigen Kinder einen großen Werth haben, wenn ſie den 
Fortbeſitz derſelben höher ſchätzen, als die Befreiung ihrer Glau⸗ 
bensgenoſſen von einer Reihe von Geſetzen, die ihnen das Leben 
von der Wiege bis zum Sarge verbitterten. Jon einem ſolchen 
Sittenrichter konnen wir uns das Epithet „gemein“ ohne Erröthen 


und Verwunderung gefallen laſſen.“ 


Frankreich. 

Paris, 6. Nov. [Das Journal des Debats über Englands 
auswärtige Politik Das „Journal des Debats“, welches die engliſche 
Politik mit ſcharfer Kritik verfolgt, erörtert die Frage: „Wird England dem 
Kongreſſe beiwohnen oder nicht?“ in nachſtehender eiſe: „Es iſt nicht leicht, 
das letzte Wort der engliſchen Politik in dieſer Angelegenheit zu errathen, denn 
noch nie war dieſe Politik ſchwankender denn jegt, und dleſe Unentſchloſſenheit, 
nicht minder wahrnehmbar aus der Sprache der Opposition, als aus der 
Sprache des Miniſteriums, iſt leicht erklärlich, wenn man an die ſchwierige 
Stellung denkt, in welche England durch die . Ereigniſſe die. 
ſes Jahres gedrängt wurde... Sich vergebens bemühend, den Ausbruch des 
Krieges zu vermeiden, aber gleichzeitig entſchloſſen, Nichts zu thun, und ge 
zwungen, indem es aller Welt Rathſchläge ertheilte, durchblicken zu laſſen, daß 
es durchaus ungefährlich ſei, ſie nicht zu befolgen; unbeweglich während des 
Krieges zwiſchen feinen Sympathien für Italien, und feiner traditionellen 
Allianz mit Oeſtreich, ſah England den Krieg enden, ohne auf dieſe großen 
Ereigniſſe einen höheren Einfluß ausgeübt zu haben, als Portugal oder nes 
5 Es verwirklichte demnach das von Cobden und feinen Freunden ge» 
träumte Ideal; es hatte ſich dieſesmal von den blutigen Streiten unſeres alten 
Europas eben fo ferne gehalten, als die Vereinigten Staaten. Aber dieſe tie 
fen Politiker ſchmeichelten ſich, daß eine ſolche Iſolirung andauern könne und 


in den Kongreß zu treten; es i 


vortreffliches Geheimniß, zu ernten, 
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daß die Intereſſen und das Temperament des englischen Volkes ſich lange mit 
der beſcheidenen Rolle eines unthätigen Zuſchauers und klugen Rathgebers be⸗ 
gnügen würden. Nun ſollten dieſe Jeltrungbidern aber eine harte Prüfung zu 
beſtehen haben. Welchen Entſchluß ſoll England Angeſichts des Kougreſſes 
faſſen, der über die Geſchicke Italiens entſcheiden ſoll? In dieſen Nongreß ein⸗ 
treten, um ganz einfach die Abmachungen der beiden Kaiſer zu ratifiziren, um 
folgſam das Werk Anderer zu billigen, iſt dies nicht eine allzubeſcheidene Rolle 
für die mächtige Nation, welche bis jetzt eine andere Figur in den großen Räthen 
Europa's fpielte? Wäre es auf der anderen Seite nicht ein übertriebener Stolz, 
geeignet, Hen Europa zu beleidigen, wenn England vor ſeinem Beitritt in den 
Kongreß edingungen ſtellen wollte und ohne 25 u haben, ſich die Vor⸗ 
theile aneignen möchte, welche man durch große 2 oder Siege erringt! 
Was aber thun? Es iſt . für das engliſche Volk, gebeugten Hauptes 
t weder gerecht noch ſicher, als Herr eintreten zu 
wollen. Allerdings bleibt ihm der Ausweg, gar nicht dabei zu erſcheinen. Aber 
iſt ein Kongreß ohne England denkbar, und wenn man es dennoch beim Worte 
nähme und ohne England vorginge, welches wäre dann die Lage, welches müß⸗ 
ten die Gefühle des engliſchen Volkes ſein, welches die größte Angelegenheit der 
Jetztzeit ohne feine Mitwirkung ſchlichten ſähe? Es würde dann begreifen, daß 
es ſchwieriger iſt, als man denkt, die Autorität und den Kredit einer großen 
Nation zu beanſpruchen, ohne deren Pflichten zu erfüllen, ſich Verbündete zu 
erhalten, ohne ihnen freu zu bleiben in guten und ſchlimmen Tagen. Es iſt ein 
0 ohne zu ſäen, viel zu gewinnen, und 
nichts zu wagen, aber es iſt dies ein Geheimniß, welches ſeine klügſten Staats 
männer dem engliſchen Volke nicht enthüllen werden, und es genügt, die Reden 
Lord Derbys und Lord Malmesbury's u durchleſen, um zu erkennen, daß fie 
nicht mehr wiſſen, als Palmerſton und Ruſſell. Die Ereigniſſe allein können 
a aus Er N Deine aug e en Lage ziehen, in Ber es ſich heute, 
urch eigene u nd welche ind i i 
Staaismänner getreulich abſpiegelt.“ iam enen 
Zu dem Briefe Louis Napoleons! erhält die „Oſtd. Poft* in 
einem Schreiben aus Paris einige intereſſante Randgloſſen: „Der Brief des 
Kaiſers an Viktor Emanuel, heißt es in demſelben, beweiſt vor Allem, daß Louis 
Napoleon mit ſeinem ſogenannten Alliirten noch nicht im Reinen iſt. Wenn ich 
Ihnen unlängſt, nach dem Schlaganfalle des Grafen Colloredo, ſchrieb, daß 
das Tutlerienkabinet, obgleich ſonſt nicht pedantiſch, diesmal darauf beſteht, 
daß ein anderer erſter Bevollmächtigter nach Zürich geſendet werde, ſo hat ſich 
mittlerweile die no dieſer Formalität herausgeſtellt. Man wollte ar durch 
dieſe Verzögerung Zeit gewinnen, um dem immer noch ſpröden und ſich ſträu⸗ 
benden ſardiniſchen Monarchen endlich beizukommen. Bis zur Stunde iſt es 
noch nicht geglückt. Man kennt in Turin die fatale Poſition, in welcher Napo⸗ 
leon III. ſich befände, wenn er genöthigt wäre, gegen die Anfangs von ihm be⸗ 
günſtigte italieniſche Revolution e e zu gebrauchen und zu 
einem Bruch mit Sardinien zu ſchreiten. Und weil man dies kennt und berech⸗ 
net, fühlt man ſich dort ſtark und es giebt Tage, wo Victor Emanuel geneigt 
iſt, es aufs Aeußerſte ankommen zu laſſen und ſogar mit dem Uebertritt zum 
Proteſtantismus droht. Ju der That hat Napoleon, ſeit er Kaiſer ift, jo viel 
Geduld a nie an den Tag gelegt, nicht gegen Rußland, nicht gegen Oeſtreich, 
nicht einmal gegen England. Wie einem kranken Kinde hat er Victor Emanuel 
in vielen Stücken nachgegeben. Er hat weſentliche Zuſagen an Oeſtreich, die 
im Vertrage von Villafranca niedergeſchrieben waren, modifizirt, er hat gegen 
ſeinen früheren Ausſpruch die Schuldanſprüche Oeſtreichs ſchlederichtenlich auf 
ein Minimum herabgeſetzt, er hat endlich, um die Zuſtimmung Sardiniens we⸗ 
nigſtens hierzu zu erlangen, ſich erboten, das Geld aus franzöſiſchen Staats⸗ 
mitteln herzuleihen. Und trotz dem Allen iſt man hier bis zur Stunde nicht 
ſicher, ob Piemont das Friedensinſtrument unterzeichnen wird. Der Kaiſer hat 
zu dem Mittel gegriffen, durch einen eigenen Brief an Victor Emanuel, von 
Perſon zu Perſon, mit Umgehung der beiderſeitigen Chancellerien, die Sache 
vorwärts zu bringen, und zu dem noch ſtärkeren Mittel, dieſes Schreiben indi⸗ 
rekt veröffentlichen zu laſſen, um die öffentliche Meinung für ſich als Schieds⸗ 
richter zu gewinnen. Man wird ia in Oeſtreich mit dieſem Brief 
nicht ſehr zufrieden ſein; man wird wahrſcheinlich dort finden, daß der plötzliche 
Anſpruch, Mantua und Peschiera als Bundesfeſtungen erklärt zu ſehen, im 
Widerſpruche mit früheren Zufagen ſteht, wonach das ganze Feſtungsviereck von 
öſtreichiſchen Truppen, nicht bloß von italieniſchen beſetzt bleiben darf; aber man 
darf n 10 überſehen, daß dieſer Brief dazu beſtimmt iſt, auf Piemont, auf Sta- 
lien, auf England, ja auf Alle zu wirken, die Partei für die Revolution nehmen. 
Der Kaiſer mußte ſein Programm ſo weit als möglich faſſen; von dem Geiſte 
des Kougreſſes, von den Freunden, die Oeſtreich ſich machen wird, und nament- 
lich von der flauen oder warmen Stimmung, die ſich zwiſchen den Höfen von 
Paris und Wien herausbilden wird, wird es abhängen, welche Modifikationen 
dieſes Programm erhält.“ 

— [Die Expedition gegen China.] Die „Patrie“ 
giebt heute folgende genauere Mittheilungen über die Vorbereitun⸗ 
gen zur Expedition gegen China. Schon vor mehreren Wochen 
wurden Offiziere von England nach Frankreich und von Frankreich 
nach England geſchick,, um über die Organiſation der Expeditions⸗ 
armee zu verhandeln. Ihre Miſſion iſt noch nicht beendet, weshalb 
in den vorbereitenden Anordnungen noch Aenderungen eintreten 
können. Bis jetzt ſind für Frankreich folgende Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. In Breſt liegt die Dampffregatte Renommée“ zur Ab⸗ 
fahrt bereit, um die Flagge des Kontreadmirals Paye nach den 
chineſiſchen Gewäſſern zu bringen und dort die Fregatte Nemeſis“ 
abzulöſen. In Breſt ſoll ferner das Linienſchiff „Duperrés“ zum 
Hoſpital ausgerüſtet werden. Ein Transportgeſchwader ſoll aus 4 
Segelfregatten und 4 großen Schrauben⸗Transportſchiffen herge⸗ 
ftellt werden. Jedes dieſer Fahrzeuge würde von einem Fregatten⸗ 
kapitän befehligt werden. Sie würden ein Korps von 68000 
Mann mit einem Brigadegeneral an der Spitze nach China brin⸗ 
gen, nämlich 2 Linienregimenter, 1000 Artilleriſten, 300 Genieſol⸗ 
daten und 2 Bataillone Seeſoldaten. Die Seebehörden haben 
Befehl erhalten, die Rüſtungen jo zu betreiben, daß die Schiffe 
Anfang Dezember die Mannſchaften aufnehmen koͤnnen, um dann 
mit dem Südweſt⸗Mouſſon in die chineſiſchen Meere zu gelangen. 
Das Hoſpitalſchiff wird einige Wochen fpäter, als die Expedition 
abgehen. Die franzöſiſche Flotte in China zählt gegenwärtig fol⸗ 
gende größere Schiffe: die „Nemeſis“, die „Capricieuſe“, die „Gi⸗ 
ronde“, die „Saone“ und die „Marne“. 

— [Tagesbericht.] Die „Union de! Oueſt“ hat eine mis 
niſterielle Verwarnung erhalten, weil fie ſich bemüht habe, durch 
beleidigende Anſpielungen die doch vom Kaiſer ſo feierlich ausge⸗ 
ſprochenen Intentionen deſſelben dem Papſt gegenüber zu verdäch⸗ 
tigen. — Der „Moniteur macht heute die Räthe des Kaſſations⸗ 
hofes namhaft, welche für das nun begonnene Gerichtsjahr zu Rich⸗ 
tern der Anklagekammer und der Urtheilskammer ernannt worden 
ſind; auch enthält er den Eintheilungsplan von Paris in 20 Are 
rondiſſements und 80 Quartiers. — Der franzöfiihe Generalkon⸗ 
ſul in Japan, Duchesne de Bellecourt, iſt auf ſeinem Poſten ange⸗ 
kommen. — Geſtern fand auf dem Manöverfelde von Saint⸗Maur 
eine intereſſante Schießübung ſtatt. Nach einem 2400 Meter ent⸗ 
fernten Ziele, welches aus einem nur dem bewaffneten Auge ſicht⸗ 
baren Flaggenmaſt beſtand, wurde bei einem ziemlich ſtark wehen⸗ 
den Winde mit gezogenen neuen Kanonen in zwei Batterien ge⸗ 
ſchoſſen. Sämmiliche Schüſſe waren außerordentlich regulär und 
erreichten faſt alle das Ziel. — Depeſchen des Generals Martimprey 
melden den ungehinderten Fortgang der Operationen gegen die 
räuberiſchen Stämme Marokko's. Der Geſundheitszuſtand hat ſich 
gebeſſert; doch hat die Cholera ſehr empfindliche Verheerungen an⸗ 
gerichtet. General Martimprey giebt den Verluſt, welchen das Ex⸗ 
peditionskorps durch dieſe Krankheit erlitten hat, auf 2000 Mann 
an. Auch in Algeſiras, auf der ſpaniſchen wie der franzöſiſchen 
Flotte, kamen nicht wenige Fälle vor. Wie man verſichert, wird 
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Odonnell erſt zwiſchen dem 10. und 15. November Madrid ver- 
laſſen, um den Oberbefehl der marokkaniſchen Expedition au über⸗ 
nehmen. — Am Hofe von Compiegne führt man kleine Theater⸗ 
ſtücke auf. Das gegenwärtige Repertoire ift Un caprice von Alfr. 
de Muſſet, und ein drolliges Stück des Palais Royal „Le tigre 
de Bengale“. Die Kaiſerin ſelbſt ſpielt mit, auch die Fürſtin Met⸗ 
ternich; als Schauſpieler zeichnen ſich namentlich aus der Herzog 
von Cador und Baron Talleyrand. Den Winter über wird ein 
neues napoleoniſches Geſtirn am Tullerienhof glänzen. Prinz Na⸗ 
poleon, ein Enkel Lucian's, iſt mit ſeiner jungen Gemahlin hier 
eingetroffen. Letztere, eine Prinzeſſin Ruspoli, gilt als die ſchönſte 


Frau Italiens. — Herr Sabatier, franzöſiſcher Generalkonſul in 


Alexandrien, iſt abberufen worden. 
Paris, 7. Nov. Die Herzogin von Leuchtenberg 


iſt hier eingetroffen. 
Sĩſch weiz. 


Bern, 5. Nov. [Ueberſchwemmungen.] Man be⸗ 
richtet von bedeutenden Waſſerverheerungen, welche das Unwetter 
der letzten Tage im Fauciguy wie in andern Gegenden Savoyens 
angerichtet habe. In der Nacht vom Montag auf den Dienſtag 
trat die Arve unterhalb Cluſes über ihre Ufer und richtete außer⸗ 


ordentlichen Schaden an. Wegen Ueberſchwemmung der Straße 
iſt der pe zwiſchen Genf, Bonneville und Cluſes unterbro⸗ 


chen. Nicht beſſer fol es der Eiſenbahn zwiſchen Culoz und Cham⸗ 
bery ergangen fein, wo auch die Telegraphenlinie unterbrochen iſt. 
Gleiche Hiobspoſten vom Wallis: die Bergſtröme, welche die Eiſen⸗ 
bahn auf der Linie St. Maurice-Martigny überſchreitet, find eben⸗ 
falls ausgetreten; beſonders bösartig der wilde Trient. 


Italien. 

Turin, 5. Nov. [Die Nationalverſammlungen 
der vier mittelitalieniſchen Staaten] find aufs Neue 
einberufen worden, um von ihren betreffenden Regierungen Mit⸗ 
theilungen über den Stand der öffentlichen Angelegenheiten zu er⸗ 
halten. In Parma und Modena treten die Nationalverſammlun⸗ 
lungen ſchon morgen zufammen, und man wird vermuthlich in 
einer Adreſſe an den König Victor Emanuel das Erſuchen ſtellen, 

daß derſelbe einen Regenten bezeichnen möge. Wie es heißt, denkt 
man dabei jetzt an den Grafen Cavour, doch iſt es wohl ſehr zwei⸗ 
felhaft, ob dieſer annehmen wird. (S. oben.) 
Turin, 6. Nov. [Die RER A er a 
u ichnungen zu der neuen Anleihe dauern in großartigem, die 
— — übertreffendem Maaße fort. Bis zum 5. d. 
waren in Turin und den Provinzen bereits 10 Millionen Rente 
gezeichnet. — In Mantua dauern die Verhaftungen fort. Die Mu⸗ 
nizipaldeputirten Collini Vater und Sohn, Boldini Onkel und Neffe, 
der Arzt Lodi und eine Anzahl von ſchätzbaren Perſonen find ver⸗ 
a — „* „ * „ 
: le. 29. Oktbr. [Freilaſſung; Militäriſches.] 
Der Rechtsanwalt Buſi, der wegen ſeiner häufigen Beſuche bei dem 
Fürſten Poniatowski, währ nd deſſen neulicher Anweſenheit in hie⸗ 
ſiger Hauptſtadt verhaftet worden war, iſt auf Befehl des Gouver⸗ 


nements wieder freigelaffen worden. — Die von der revolutionä⸗ 


ren i a geftellte ſogenannte toscaniſche Diviſion iſt unter 
as — geſtellt worden. Garibaldi, bereits nach 


der Romagna zurückgekehrt, hat ſein Hauptquartier iu Rimini auf 


geſchlagen. a 8 
Okt. [Verfolgungen des Klerus: Ver⸗ 
wa — ber 585 e 15 Eine Aeußerung Garibaldi's beim 


Gegenwart mehrerer Engländer über Tiſche iſt 
die Parole zu einer Reihe von ſchlimmen Auftritten geworden. Er 
bemerkte, um Italien politiſch und geiſtig zu befreien, müſſe man 
die Oeſtreicher und Prieſter los werden. Wie ein Lauffeuer hat 
der Vorſchlag in der ganzen Romagna die Runde gemacht, und 
Verfolgungsſcenen, die Niemand hier erwartete, ſind in Menge 
vorgekommen. In den nördlichen Gegenden, wie im Ferrareſiſchen 
und Ravennatiſchen begnügte man ſich mit Spott und Hohn, aber 
wo die Truppen der proviſoriſchen Regierungen lagern, alſo in der 

füdlichen Romagna, ſind wie hier offiziell bekannt ward, bei hun⸗ 
dert und zwanzig Weltgeiſtliche theils verhaftet, theils verjagt. Ihre 
Gegner behaupten, ſie hätten Garibaldi's Soldaten durch Beſte⸗ 
chungen korrumpiren wollen, den Einen und Andern auch wirklich 
abzufallen bewogen. Da kommen nun hier tagtäglich mehr flüch⸗ 
tige Welt⸗ und Ordensgeiſtliche her. Papſt und Kardinäle liegen 
dem Herzog von Grammont mehr denn je mit Klagen in den 
Ohren über die Verödung der Kirchen; aber der zuckt die glatten 
Achſeln und räth weitere Geduld. Niemand wird Verfolgungen 
der Geiſtlichkeit billigen, welche blinde Leidenschaft des Pöbels her⸗ 
vorruft. Aber im Kirchenſtaat hat doch der Klerus die warnenden 
Stimmen, auch der Wohlmeinendſten, allzu lange verkannt, miß⸗ 
achtet, hat allzu lange auf alle Stände eine Preſſton geübt, welche 
nach und nach den tiefſten Groll ablagern mußte. Der Klerus 
bat, um nur auf Eins 38 alle 7 Hochſchulen des Landes 
gegen fi, inſoweit dieſelben Vertreterinnen der Wiſſenſchaft find. 
Denn ſchwerlich dürfte ſich ein Univerſitätslehrer finden, der nicht 
mindeſtens einmal im Jahre von dem Biſchof oder Kardinal⸗Pro⸗ 
tektor einen Verweis erhält, weil er zu frei ſpreche. Ich erinnere 

mich, wie hier der Profeſſor der Botanik und Phyſiologie, Dr. Do: 
narelli, vor der Inquifition erſcheinen mußte, weil er in ſeinen 
orträgen nicht von Gott, ſondern nur von der Natur rede. Er 
— darüber einen harten Kampf auszufechten und ift der Geift- 

i 
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Grafen Pepoli in 


ehört hier zu den Alltagsdingen. Warum ſollte man da den Ita⸗ 
lienern nicht wünſchen, daß der Tag ihrer geiftigen Emanzipation 
von der Willkür eines unwiſſenden Klerus nicht mehr lange ſaume? 
— Seit vorgeſtern geht in amtlichen Kreiſen das Gerücht, der 
Papſt jet zu den administrativen Konzeſſionen bereit, welche das 
Programm Napoleon's ſchon vor zwei Monaten ihm vorlegte. Die 
Finanzkonſulta ſoll danach mit dem Miniſterrath zu einer Staats⸗ 
onſulta umgewandelt werden, worin aber nach dem Willen des 

apſtes auch Geiſtliche Sig und Stimme haben müßten. Der Ro⸗ 
magna aber will er keine beſonderen Privilegien einräumen. (V. 3.) 


Nußland und Polen. 
tersburg, 30. Okt. Seelſorge für die Jaku⸗ 
ee Dr. Arendt +) Der 


„Invalide“ enthält folgende Nachrichten aus Jakutsk, welche hoffen 
laſſen, daß nunmehr die ſittliche Fortentwicklung der bisher fo ver⸗ 


keit bis zu feinem Tode anrüchig geblieben. Dergleichen aber 


2 
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nachläſſigten Jakuten geſichert fein werde. Im Jahre 1857 hat 
der Erzbiſchof von Kamtſchatka, Innocenz, in Gemeinſchaft mit 
mehreren Mitarbeitern zur Aufklärung und Belehrung der Jakuten 


in dem Chriſtenthum, ſämmtliche Bücher des Neuen Teſtaments, 


mit Ausnahme der Apokalypſis, aus dem Alten Teſtamente die 
Geneſis und die Pſalmen, fo wie mehrere zum Verſtändniß des 
Gottesdienſtes erforderlichen und andere Gebetbücher in die jaku⸗ 
tiſche Sprache überſetzt, welche, nachdem fie in einem Komite, wel- 
ches aus Kennern dieſer Sprache beſtand, durchgeſehen worden, in 


der Synodal⸗Typographie in Moskau unter der Beaufſichtigung 


des Prothiereus Chitrow und auf Koſten der Synode gedruckt 
worden find. Der Texl iſt mit ſlawoniſcher Schrift gedruckt; nur 
einige wenige Laute, welche die ruſſiſche Sprache nicht beſitzt, find 
durch beſondere leicht faßliche Zeichen dargeſtellt. In typographiſcher 
Beziehung konnte keine beſſere Ausgabe erwartet werden. Am 31. 
Juli war der erſte Gottesdienſt in jakutiſcher Sprache anberaumt. 
Da waren Jakuten und Ruſſen, von denen ein großer Theil die 
jakutiſche Sprache kennt, ja ſogar dieſe der ruſſiſchen vorzieht. Den 
Jakuten ſelbſt ſchien anfänglich der Gottesdienſt in ihrer Landes⸗ 
ſprache befremdend, ſie glaubten nicht, daß das, was ſie hörten, in 
ihrer Sprache wiedergegeben werden konnte. Während des Got: 
tesdienſtes herrſchte Ruhe und Ordnung. Dieſes Ereigniß hatte 
die Jakuten in ſolchem Grade bewegt, daß die Stammhäupter im 
Namen ihrer Gemeinden erſuchten, den 31. Juli ein für allemal 
zu feiern. — Zu Neujahr ſoll der jetzt zur Prüfung vorliegende 
Plan der Reorganiſation des Seeminiſteriums in Ausführung ge⸗ 
bracht werden, wodurch von 1800 Beamten 1000 in Wegfall En: 
men, weil nach der neuen Organiſation die Vielſchreiberei bedeu⸗ 
tend vermindert wird. — Vorigen Mittwoch ſtarb hierſelbſt der 
Leib⸗Medikus, Geheimrath Dr. Arendt, welcher beſonders als Chi⸗ 
rurg und Operateur einen großen Ruf beſaß. 

Petersburg, 2. Nov. [Der Kaijer] iſt am Sonn⸗ 
abend, den 29. Okt. von feiner Reife wohlbehalten zurückgekehrt 
und gegen 1 Uhr Mittags in Zarskoje⸗Selo eingetroffen. 
Odeſſa, 16. Oktober. [Rußlands Stellung im 
Schwarzen Meere; Schiffshebun en.] Ueber die auf 
der Rhede Sebaſtopols und in Sebaſtopol in jüngſter Zeit vorge⸗ 
nommenen Arbeiten ſind ſehr viel ungenaue und von öſtreichiſchen 
Blättern tendenziös entſtellte Gerüchte verbreitet. So wird be⸗ 
hauptet, Nikolajew erſetze gegenwärtig Sebaſtopol oder habe deſ⸗ 
ſen Stelle eingenommen, weil daſelbſt Kriegsſchiffe gebaut würden. 
Beim Pariſer Friedensſchluß befanden ſich allerdings drei Kriegs⸗ 
ſchiffe auf den dortigen Werften im Bau. Dieſelben find beendigt 
und nach der Oſtſee beſtimmt. Seitdem aber werden keine Pr 
gebaut oder auch nur zu bauen beabfichtigt und die ganze Bauab- 
theilung geht ein, bis auf die zur Reparatur und zum Bau klei⸗ 
nerer Fahrzeuge zum Küſtendienſt nöthigen Werkſtätten und Arbei⸗ 
ter. Die Werke der Südſeite von Sebaſtopol verfallen und wer⸗ 
den nicht mehr wieder hergeſtellt. Die Nordſeite verwandelt ſich 
allmälig in Anlagen, die nur zum friedlichen Handelsverkehr bes 
ſtimmt find, wollt auch die Amerikaner unter Leitung des Herrn 
Howen thätig ſind. — Neuerdings iſt es ihnen gelungen, das Linien⸗ 
ſchiff „Jagudil“ 81 Iprengen und den gelprengten Theil 1 — 
der übrigens die Einfahrt in die Bucht nicht behinderte, heraus⸗ 
zuholen. Außerdem ſind einige Dampfer ans Tageslicht gefördert 
worden, die ebenfalls die Einfahrt nicht behinderten, und man hat 
endlich einige Fahrzeuge herausgeholt, die an Größe eine Korvette 
nicht übertreffen. Was indeß die Linienſchiffe und Fregatten an⸗ 
belangt, welche die Einfahrt in die Bucht und das Ankerauswerfen 
hindern, ſo iſt bis jetzt noch kein einziges davon herausgeholt. 
Uebrigens war es von vornherein nicht glaublich, daß Herr Howen 
die größeren Schiffe mit ſo unzureichenden Mitteln, wie die ſeini⸗ 
gen, aus der Tiefe herausholen könnte. In den letzten Wochen 
iſt es ihm erſt gelungen, zwei ſchwimmende Docks zu vollenden, 
mit deren Hülfe endlich auch der Dampfer „Wladimir“ auf der 
Oberfläche der Rhede erſchienen iſt. (H. N.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Nov. [Grönländiſches Seminar 

In dem Seminarium in Godthaab an der grönländiſchen Weſt⸗ 
küſte werden in den letzten Jahren unter dem Vorſteher und Miſ⸗ 
ſionar Jansſen, der von einem Lehrer aſſiſtirt wird, grönländiſche 
Eingeborne zu Lehrern herangebildet. Es ſind aus dieſem Seminar 
bereits 10— 12 Katecheten hervorge Belt Zweck dieſes Inſtituts 
iſt, den Grönländern auf leichtere Weile, als ſolches häufig durch 
däniſche Miſſionare, die Jahre lang Sprachſchwierigkeiten zu über⸗ 
winden haben, geſchehen kann, religiöſen Unterricht und allgemeine 
Schulbildung beizubringen. In Betreff beider Theile ſtehen übri⸗ 
gens die Groͤnländer bereits e auf keiner niedrigen Bil⸗ 
dungsſtufe. So gut, wie die ganze Bevölkerung, höchſtens mit 
Ausnahme einiger ſehr alten Individuen, welche als Heiden gebo⸗ 
ren und erſt im reifern Alter unterrichtet und getauft wurden, kann 
leſen, ſehr Viele ſchreiben und leſen. Das Rechnen haben die Miſ⸗ 
ſionare und Lehrer den Esquimo s dagegen nicht beibringen fön- 
nen, obgleich viele Rechenbücher edruckt und vertheilt, eigene Ap⸗ 
parate angeſchafft und ſelbſt chineſiſche Rechenmaſchinen angewendet 
find. Das europäiſche Rechen⸗Syſtem will dieſen Leuten, die des⸗ 
ſelben übrigens auch nicht ſehr bedürfen, da das unter denſelben 
zirkulir ende Geldkapital kaum 10 Thlr. per Kopf beträgt und fie 
ſich bei ihren Berechnungen mit einem eigenthümlichen Fünfzahlen⸗ 
ſyſtem behelfen, durchaus nicht einleuchten. Dagegen ſind ſie ſehr 
muſikaliſch, lehrwillig und wißbegierig. Einige Handſchriften, re⸗ 
ligibſe Abhandlungen und Reiſebeſchreibungen enthaltend, finden 
ſich bei den meiſten Familien, die Bibel ſelbſt in der ärmſten Hütte, 
und letztere wird auf das Eifrigſte und täglich ſowohl von der Ju⸗ 
gend, als von älteren Leuten geleſen. Die Miſſionare unterrichten 
die Jugend außerdem in den Anfangsgründen der Geſchichte, Geo⸗ 
raphie und Naturhiſtorie. In dem erwähnten Miniſterium zu 
Gobtbaab wird Unterricht in Religion, Bibelgeſchichte, Geographie 
von Paläftina, ſchriftlichen Ausarbeitungen, betreffend religiͤſe Ge⸗ 
genftände, grönländiſche oder europäiſche Zuftände ac, im Leſen 
und Schreiben, in Verſtandesübungen, in der Hiſtorie auf un 
Baſis, in der Geographie und Ethnographie, in der Naturgeſchichte 
mit vollftändiger Behandlung der Seng n im Rechnen, Schön⸗ 
ſchreiben, Geſang, Orgelſpiel im Däniſchen, jo wie in katechetiſchen 
und homiletiſchen Uebungen gegeben. Bei dieſem Unterricht wer⸗ 
den die vorhandenen in grönländiſcher Sprache abgefaßten und in 
Kopenhagen, Aalborg, Berlin, Bautzen, London, fo wie in den letz⸗ 


| 
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ten Jahren in Grönland e Bücher, deren Anzahl 
ſich jetzt auf ungefähr 100 belaufen man benutzt. Mehrere der 
neueſten Bücher und Karten ſind von Eingebornen verfaßt und 
gezeichnet. (Fl. Z.) 


taſſungeftng 81 . en [Dänijhe Rotein der Ber 
a un E. n d t A 5 
machte der Prüf er geſtrigen Sitzung chsraths 


Auswärtigen (Konfeilpräfident Hall) i 


dent (Madvig) die Anzeige, daß der Minifter des 
u — die Abſchrift einer Note 
mitgetheilt habe, welche dem däniſchen Bundestagsgeſandten 
(Sehen. Bernhard v. Bülow) am 3. d. zur Uebergabe an die 
deutſche Bundesverſammlung übermittelt worden ſei, und in wel- 
cher die Regierung ſich über das Reſultat der letzten holſteinſchen 
Ständeverſammlung ausgeſprochen habe. Dieſes Aktenſtück wurde 
nach der Sitzung des Reichsraths im Leſezimmer deſſelben vorge⸗ 
leſen und wird ſpäter dort ausgelegt werden. — Ueber den Haupt⸗ 
inhalt der Note bemerkt „Faedrelandet“: Dieſe Note, welche dem 
Bundestage übergeben worden iſt, macht Im — Vorſchlag: Der 
Reichsrath und die holſteinſche Ständeverſammlung follen jeder 
einen Ausſchuß von gleich vielen Mitgliedern ernennen, welche 
unter Leitung eines Miniſters zuſammentreten und über die künf⸗ 
tige Regulirung der gemeinſamen Verhältniſſe id zu werden 
verſuchen ſollen. Die „Berlingſche Zeitung“ dagegen läßt ſich über 
denſelben Gegenſtand wie folgt vernehmen: „Vom Reichsrathe 
und von der holſteinſchen Ständeverſammlung ſollen Delegirte ge⸗ 
wählt werden, mit der Aufgabe, ein Gutachten über die Verfaf⸗ 
ſungsverhältniſſe abzugeben, auf welcher Grundlage die Regierung 
dann zu einer definitiven Ordnung dieſer Verhältniſſe dadurch zu 
gelangen hofft, daß ſie ſchließlich die Sache dem Reichsrathe zum 
Beſchluſſe und der holſteinſchen Ständeverſammlung zur Begutach⸗ 
tung vorlegt.“ (N. 3.) 

— [Arbeiter nach Auſtralien.] Kürzlich gingen 103, 
Steinhauer von Kopenhagen nach Auſtralien ab. Die Herren A. 
Ballin u. Co. hatten mit denſelben einen Kontrakt wegen freier 
Ueberfahrt nach Melbourne geſchloſſen, woſelbſt ſie an der Mel⸗ 
boune⸗Sandhurſt⸗Eiſenbahn arbeiten ſollen. Es find auf dieſe 
Weiſe von den drei nordiſchen Reichen in dieſem Jahre bereits 384 
Eiſenbahnarbeiter nach Melbourne expedirt worden. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 29. Okt. [Ein Konflikt.] Ein norwegiſcher 
Unterthan, der in Norwegen zum Kriegsdienſt ausgehoben worden, 
war nach Schweden gegangen und ſtand dort in Arbeit Das nor⸗ 
wegiſche Armeekommando verlangte von der Polizeibehörde in 
— gras ſeine Auslieferung Behufs der Einſtellung; es erfolgte 
darauf vom Oberſtatthalteramt der Beſcheid, wie es nicht bekannt 
jet, daß zwiſchen Schweden und Norwegen eine Uebereinkunft zur 
Auslieferung in ſolchem Falle beſtehe, und daß man ſich deshalb 
nicht in der Lage befinde, dem Anfinnen zu entſprechen. Auf Er⸗ 
ſuchen des genannten Armeekommando's nahm nun das norwe⸗ 
giſche Juſtizdepartement die Hülfe des ſchwediſchen Juſtizminiſters 
zur Bewirkung der Auslieferung in Anſpruch; in einer vom König 
präſidirten Staatsrathsſitzung aber wurde die Weigerung der 
Statthalterei für begründet erkannt und demgemäß jene Ausliefe⸗ 
rung definitiv gr nt. Es ereignete ſich dies erft vor zwei Mo⸗ 


naten. (F. P. 
Tür kei. 


Durazzo, 24. Oktober. [Ismail Paſcha; Kommiſ⸗ 
ſion.] Ismail Paſcha kehrte am 21. Oktober aus Ober⸗Albanien 
zurück; dort hatte er ein Bataillon gegen die Stadt Tugemille ge⸗ 
ſchickt, weil Selim Bey daſelbſt mißhandelt worden ſein ſoll; am 
5 Sage traf Abdul Paſcha, Gouverneur von Rumelien, ein. 

olgende Beſchlüſſe der hier tagenden Kommiſſion werden zur 
Sanktion nach Konſtantinopel geſchickt: Straßenbau von hier nach 

Monaſtir, Niederreißung der Mauern von Durazzo mit Ausnahme 
von 4 Thürmen, Erlaubniß zum Häuſerbau innerhalb des Thurm⸗ 
rayons. 

N — [Sicherheitsmaaßregeln in Paläftina] Sur⸗ 
reya Paſcha, Gouverneur von Jeruſalem, hat die Räuberbanden, 
welche jeit mehreren Jahren Paläſtina beunruhigten, zerſprengt und 
die Anführer nach Beyrut geſchickt, von wo ſie na Konſtantinopel 

ebracht werden. Um die Landſtraßen für die ukunft beſſer zu 
Er hat er jodann von Jaffa nach Jeruſalem, von . — 
nach Hebron und von Ramleh nach Gaza 30 Blockhäuser errichten 
und einen Truppenkordon ziehen laſſen. 


Afrika. 


— [Die Expedition gegen Marokko.] Aus Algier, 
1. Nov., ſind mit dem „Lougſor“ Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 

latze eingetroffen. Das Expeditionskorps begann am 26. Oktober 
feine Angriffsbewegung; am 27. Okt. wurde der Feind nach drei⸗ 
ſtündigem hitzigen u durch das 2. Zuavenregiment geworfen 
und der Adler auf dem Bergpaß von Taurcel aufgepflangt. Sofort 
wurde dieſe Poſition vom ganzen Expeditionskorps beſetzt; die Ver⸗ 
luſte der Franzoſen waren nicht erheblich. Die Beni⸗Snaſſen baten 
nun um den Aman. Außer General Thomas, welcher Oberbe⸗ 
fehlshaber der Sub⸗Diviſion Tlemſen und Kommandaut der 2. 
Brigade der 2. Infanteriediviſton des Expeditionskorps war, iſt 
auch der Oberſt Lafont, der Befehlshaber des Trains, Bouchy, und 
der Bataillonschef Bousquet an der Cholera geſtorben. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Truppen hat ſich jedoch den neueſten Nachrich⸗ 
ten zufolge etwas gebeſſert. 


Amerika. 


Newyork, 18. Okt. [Die Marine der Vereinigten 
Staaten; Wahlkämpfe; Sicherheitszuſtände in 
Newyork] Die Marine der Vereinigten Staaten hat die Er⸗ 
wartung, daß ſie mit der engliſchen bald in Konkurrenz treten 
könne, nicht befriedigt. Auch Deutſchland hat dazu beigetragen, 
daß jetzt die Poſtverbindung zwiſchen Europa und Amerika zum 
größten Theil durch fremde Schiffe bewerkſtelligt wird. England 
allein beherrſcht zwölf Poſtdampfer⸗Linien, welche ihm die Nirekte 
Verbindung mit allen Theilen der Welt ſichern, und die amerika⸗ 
niſchen Segelſchiffe können damit nicht konkurriren. Die amerika⸗ 
niſchen Dampfer ſind für den Verkehr im Innern des Landes be⸗ 
ſchäftigt, und es beſchränkt ſich der äußere Poſtverkehr faft auf die 
Poſtlinien nach dem Pacific. Es iſt daher, wie die hieſige, Staats⸗ 
Zeitung“ bemerkt, an der Zeit, dieſem Gegenſtande größere Auf- 
merkſamkeit zuzuwenden, wenn es Amerika nicht, wie den Hollän⸗ 


dern, ergehen fol, welche von der Stellung einer Seemacht erſter 
Größe gar ſehr herabgekommen find. — Die Wahl. Agitationen 
find wieder mit vielen Gewaltthätigkeiten, Mord und Todtſchlag 
verbunden und insbeſondere in den Staaten Baltimore und Ohio 
aben die Rowdies wieder einen abſcheulichen Terrorismus geübt. 
e Demokraten geben den Republikanern ſchuld, mit dieſen 
Schreckensmännern in Verbindung gehandelt zu haben. Am bru⸗ 
talſten ſind die Wahlkämpfe in Kalifornien ausgefallen. That⸗ 
ſachen, wie das Duell zwiſchen Broderik und Terry, wobei Brode⸗ 
riks Piſtol noch vor dem gegebenen Zeichen ſich unverſehens ent⸗ 
lud, worauf Terry den Wehrloſen . auf zehn Schritt töd- 
tete, laſſen ſich nicht wegleugnen. Broderik war der bedeutendſte 
Führer der demokratiſchen Partei. Noch ſchlimmer ift ein Fall 
in Tumminsville (Ohio), wo ein Schuhmacher, Peter Schneider, 
von einem Rowdie, Peter Gandolfo, am hellen Tage auf der 
Straße mit dem Dolche ermordet wurde. Es iſt zu fürchteu, daß 
dieſer politiſche Fanatismus noch weiter nachwirken wird. — Ein 
Zeugniß von der auch hier in Newyork vorherrſchenden Rohheit 
und Geſetzloſigkeit theilen wir nach den Worten der „Staats⸗ Ztg.“ 
mit. Dieſelbe referirt unterm 17. Oktober Folgendes: 

Wir find leider faſt täglich gezwungen, Schandthäten empörender Natur 
vor die Oeffentlichkeit zu bringen, aber wir erinnern uns nicht daß irgend eine 
von ſo empörenden Umſtänden begleitet war, als diejenige, welche uns geſtern 
iu bien Im, die aber, wenn nur noch ein Funken Gerechtigkeitsliebe in unſe⸗ 
ten Beumten vorherrſcht, dazu dienen wird, daß an den Gaunern ein Exempel 
ſtatuirt werde, die den Geſetzen und den Gerichten zum Hohn ihre Unverſchämt⸗ 

leit offen zu Markte tragen und geſtützt auf die Protektion, die fie von gewiſſen 
ten zu empfangen ſcheinen, immer frecher hervortreten, trotzdem fie faſt täg« 
lich ve bie Serie ihleppt werden, um eben jo oft wieder entlaſſen zu wer⸗ 
den und ihre Betrügereien in verdoppeltem Maaßſtabe wieder zu beginnen. Die 
S ſpielte auch in dieſer nichtswürdigen Affaire der berüchtigte Enright, 
der eben noch unter einer Kriminalklage fteht, die aber leider, wie die anderen, 
in Nichts zerfließen wird, da ſein armes Opfer, ein Deutſcher, welcher von ihm 
deſchwindelt wurde, und welcher als Zeuge in das Detentionshaus gebracht 
würde, während der Schuldige fein sgeden Gewerbe nach wie vor betreibt, 
in Folge der Haft wahnſiunig wurde. Am Mittwoch kamen verſchiedene Deutſche 
aus dem Ne en hier an, um ſich mit dem l. nach Havre zu begeben. 
Kaum gelandet, fielen fe den Kreaturen Enright's in die Hände, welche I in 
das berüchtigte Hotel deſſelben in Cedar Street brachten. Die argloſen Leute 
gaben den Zweck ihrer Reiſe zu erkennen und wurden von den Agenten Curight's 
in eine Schwindelofßge gebracht, wo man ihnen, anftatt Dampfer⸗Tickets, Bil⸗ 
lets auf gr „Auſtralia“ verkaufte, welches heute von hier nach Liverpool 
abgehen ſoll. Man nahm jedem derſelben den regelmäßigen Preis für ein Zwi⸗ 
ſchendecksbillets auf den Dampfer, 35 D., ab, gab ihnen aber anſtatt deſſen Zwi- 
ets auf dies obenbenannte Schiff, welche nur 15 D. werth find. Als 

die ogenen ſich gegen Enright beklagten, wurde ihnen noch Die gröbfte Be- 
Kl u Theil, 5 man ging ſogar ſo weit, ſie förmlich zu viſitiren und mit 

ler walk die letzte Baarſchaft abzunehmen, nachdem man ihnen 5 D. 
25 8. für Nachtquartier und Frühſtück abgenommen hatte. Als einer derſelben 
die Andeutung fallen ließ, daß er ſich an die Gerichte wenden werde, ſchleppte 
man ihn in N während man die Effekten der Geſellſchaft auflud und 
— dem E e Na Lag wohin die Leute natürlich folgten, um nicht 
auch ihre Effekten zu verlieren. Dort angekommen, trafen fie noch mehrere auf 

— Weiße beſchwindelte Opfer, die, Ale Baarſ beraubt, jetzt die troft- 
Tote usſicht vor ſich hatten, wenn fie ihr nicht verlieren wollten, na 
Liverpool zu fahren, wo fie dann dem ſichern Untergang auögeispt wären, da 
ie die Mittel nicht haben, weiterzureifen, ja nicht einmal ſich ein pie aufiern, 
ed achmittag begaben ſich nun in der äußerſten Noth mehrere 
derſelben in das untere Polizeigericht, wo Richter Connolly aber erſt geſtern 
Morgen von der Sache Rotiz nahm, und zwar, ſo viel wir wiſſen, auf das drin⸗ 
gende Anſuchen des Herrn Hartmann, des Dolmetſchers jener Court, welcher ſich 
in lobenswerthem Eifer der ſo hart Betroffenen annahm. Mit vieler Mühe 
nut gelang es, herauszubringen, wo die Leute beſchwindelt waren, und bis fie mit 
Enright konfrontirt wurden und in dieſem den betrügeriſchen Wirth erkannten. 
Die Namen der Beſchwindelten ſind: John Kiell, Michael Smith, Bernhard 
Krönges, Jakob Miller, Ulrich Settle, welche bei Enright logirten, Michael 
Vel in, welcher im Zinzinnati⸗Hotel bei F. A. Heath eingekehrt war. Michael 
Scheiffer aus Detroit, welcher ebenfalls bei 9 logirte, hatte einen Wech⸗ 
el von 300 Doll. bei ſich. Einer von Enrighi's Agenten erbot ſich, ihn in eine 

e zu führen, wo er den Wechſel umſetzen könne. Beide gingen mit einan⸗ 
der fort, von Scheiffer hat man bis jetzt aber noch keine Spur gefunden. Des⸗ 
gleichen wird ein andrer Deutſcher vermißt, der die Baarſchafk mehrerer ande⸗ 
rer bei ſich führte, die ſich auf ea. 1000 Doll. belaufen ſoll, und feine Reiſege⸗ 
fährten befinden ſich in der äußerften Unruhe um ihn, da ſie fürchten, daß er und 
Scheiffer einem teufliſchen Plane zum Opfer gefallen find.“ 

Lima, 26. Sept. [Revolutionäre Zuſtände.] Vom 
Norden empfingen wir diesmal den Steamer „Lima“, an en 
Bord ſich der einſtweilige Expräſident von Ecuador, General Ro⸗ 
bles, befindet, um mit demſelben Steamer morgen nach Valparaiſo 
weiter zu gehen. Inzwiſchen hat ſich in Quito eine ek 
Regierung gebildet, während in Daule General Franco den einſt⸗ 
weiligen Präſidenten ſpielt, und, wie man hier wiſſen will, Moreno 
in Esmeraldas dieſelbe Rolle aufgenommen hat. Wie ſich nun end⸗ 
lich dieſe Konfuſion auflöſen wird, muß wohl ſchließlich von Peru 
abhängen, das jetzt einem oder anderem dieſer Prätendenten ſeine 
Unterſtüzung zukommen laſſen wird. In dieſem Augenblicke ſchif⸗ 
fen ſich in Callao circa 4000 Mann Infanterie und 12 Stück leich⸗ 
tes Feld; gcc nach Guayaquil ein, während die Kavallerie in⸗ 

wiſchen ſchon in Piura angekommen ſein muß, und es 255 daß 
Safe ſelbſt jeine Truppen begleiten und morgen perſoͤnlich ſich 

inſchiffen wird. ö 

— lunruhen in Bogota.] Den neueſten Berichten aus 
Bogota zufolge herrſchte am 6. September große 1 in der 
Stadt, da ſich die Nachricht verbreitet hatte, es ſei die Tilgung der 
heimischen Staatsſchuld ſuspendirt worden, und da gleichzeitig Bed: 
liche Bürger durch Patrouillen gewaltſam ins Militär geſteckt und 
mißhandelt wurden. Nachdem der Präſident den Staat im Zuſtande 
des Aufruhrs und die Schließung der Häfen von Carthagena und 
Sabanilla verordnet datt, begaben ſich die Geſandten Englands 
und der Vereinigten Staaten zum Minifter des Auswärtigen, um 
die Widerrufung der letzterwähnten Verfügung zu bewirken. Ihre 
Bemühungen waren aber erfolglos. Späteren Berichten aus Car⸗ 
thagena, vom 10. Okt, zufolge waren wegen der politiſchen Wirren 
die Goldſenddungen aus dem Innern für die 4 letzten Paketboote 
zurückgehalten worden. 

— [Expedition auf dem Ama onenfluß.] Ein 
Belgier, Telesphore Lois von, Gemblour, it auf den Vorſchlag 
der raſilianiſchen Regierung eingegangen, den Amazonenfluß von 
ſeiner Quelle bis zu jeiner Mündung zu beſchiffen. Er hat 64 ent» 
ſchloſſene Abenteurer angeworben, welche mit ihm den 1500 Meilen 
langen Waſſerweg machen und den Gefahren Trotz bieten wollen. 
Herr Lois theilte der königlich belgiſchen Akademie ver aus Quito 
mit, daß, wenn er bei dem Unternehmen umkäme, er ſeine Maaß⸗ 
regeln getroffen habe, daß ſeine Handſchriften und Sammlungen 
der belgiſchen Akademie zugeftellt würden. 


Militärzeitung. 
Preußen. ] Die Erweiterung der preußtſchen 
Infanterie bis, A u nen nm J0 fiehende Regimenter 


4 


u je 3 Bataillonen à 4 Kompagnien ein jedes, wie die Errichtung von 18 neuen 
Kavallerie» Regimentern an Stelle der eingehenden Landwehr ⸗Kavallerie des 
1. Aufgebots können nach allem, was darüber verlautet, wohl als die hervor- 
ragendſten Zielpunkte der bevorſtehenden neuen preußiſchen Armee⸗Organiſation 
bekrachtet werden, zugleich aber geht ein ungefähres Gerücht, denn für mehr 
ſind die Angaben hierüber zur Zeit wohl noch nicht zu erachten, damit Hand in 
Hand, daß ierbei wenigſtens die 4 neuen Garde- und Grenadier-⸗ und die neuen 
Reiterregimenter zum Theil aus alten erer, und namentlich aus den 
Stämmen der 1808 bei der damaligen Neuorganſſation der preußiſchen Armee 
kombinirten alten Regimenter errichtet werden ollen. Bei der Kavallerie würde 
dies beiläufig nicht den geringſten Schwierigkeiten unterliegen, indem nämlich 
bei jener Gelegenheit die einzelnen zu einem neuen Wehrkörper vereinigten Regi⸗ 
menter einfach zuvor auf einzelne Schwadronen reduzirt, ihre erhaltenen Stan⸗ 
darten aber an die nächſten Zeughäuſer abgeliefert wurden, wo ſich dieſelben, 
unter genauer Bezeichnung der Truppentheſle, 


von welchen ſie ſtammen, noch 


aufbewahrt befinden, ſo daß alſo mit der Rückgabe dieſer Feldzeichen und der 


Trennung der jetzigen Regimenter in ihre urſprünglichen Beſtandtheile, dieſe 
Wiederaufrichtung einfach vollzogen wäre. Bei der Infanterie dagegen könnte 
dieſer Gerechtigkeitsart nur noch in einem, aber freilich dem eklatanteſten Falle 
von allen, bei dem zweiten Bataillon des jetzigen 10. Regiments ſtatthaben. 
Dieſes iſt nämlich in feinem Hauptbeſtandtheil aus dem 1806/7 als ein Theil 
der Garniſon von Danzig erhalten gebliebenen 3. Bataillon des ehemaligen 
Regiments v. Treskow Nr. 17 gebildet worden, d. 5 es ſtammt von demſelben 
Regiment, deſſen beide Fahnenjunker, v. Kleiſt und Lariſch, ſich bei Halle in die 
Saale ſtürzten und die, dieſen Fluß durchſchwimmend, ihre geretteten Feld eichen 
wirklich glücklich mit nach Preußen zurückbrachten. (v. Kleiſt war ſpäter Oberſt 
des Garde- Reſerve-Regiments, v. alle lg iſt erſt vor ungefähr 8 Jahren ge⸗ 
ſtorben.) Auch ſonſt m: dieſes alte Regiment aber mit zu den ruhmvoll« 
ſten Truppentheilen des ehemaligen preußiſchen Heeres. Schon 1693 errichtet, 
beſtand es 1695 die Feuerprobe in der Schlacht bei Peterwardein in Ungarn, 
erſtritt 4697 mit den großen Sieg bei Zenta und eroberte für ſein Theil allein 
hier 4 feindliche Roßſchweife und Fahnen nebſt einer Menge Kanonen. 1704 
bedeckte es ſich in der großen Schlacht bei Hochſtädt mit Ruhm und erbeutete 
hier wiederum viele feindliche Trophäen, wie nicht minder auch 1706 in der 
Schlacht bei Ramillies. Unglücklich focht es dagegen bei Oudenarde, 
wo es von den feindlichen Gendarmen üßerraſchend angegriffen und beinahe 
aufgerieben wurde, glücklich wiederum bei Malplaquet, bei Mons, vor Douai 
und zuletzt 1715 vor Stralſund, wo es bei Erſtuͤrmung des Kronwerks 2 ſchwe⸗ 
diſche Fahnen erbeutete. Später kämpfte es, immer mit höchſter 1 


mit bel Chotuſitz und bei Hohenfriedberg, trug bei Loor mit das Meiſte zum 


Siege bei, wie nicht minder bei Lowoſiß, wo es von einem Beſtand von kaum 
1500 Mann über 800 Todte und Verwundete zählte. Bei Prag nahm es Theil 
an der Erſtürmung der feindlichen Hauptbatterie, bei Kollin und Moys zeichnete 
es ſich durch feine unerſchütterliche Standhaftigkeit aus. Bei Leuthen eroberte 
es wieder viele Fahnen und Geſchütze, ebenſo bei Zorndorf. In der Nachtſchlacht 
bei Hochkirch war es mit eins der letzten preußiſchen Regimenter auf dem 
Schlachtfelde. Im Frühjahr 1760 war es die ſes Regiment, was auf dem Marſche 
— Neuſtadt überraſchend von Laudon mit 4 Kavallerieregimentern und einigen 
Tauſend Kroaten angegriffen, dieſem General auf die Aufforderung zur Erge 
bung die bekannte, nicht gut ins Hochdeutſche zu übertragende Antwort ertheilte, 
und nachher mit lachendem Muthe alle noch ſo ſtürmiſchen zarte der über 
dieſe Verhöhnung wüthenden öſtreichiſchen Reiterei abwies. Bei Torgau verlor 
dies eine Regiment von ſeinen zwei ſchwachen Bataillonen 1000 Mann an 
Todten und Verwundeten, eroberte dafür aber auch 4 Kanonen. Zuletzt focht es 
endlich im ſiebenjährigen Kriege bei Freiberg und half Schweidnitz belagern. 
Auch bei Halle, an jenem unglücklichen 17. Oktober 1806, ſchlug es, durch eine 
falſche, ihm angewieſene Marſchrichtung unverhofft mitten in ein ganzes feind⸗ 
liches Armeekorps hineingeführt, dreimal den ihm gemachten Antrag auf Kapi⸗ 
tulation aus, und ward erſt nach einer beinahe zweiſtündigen namhaften Gegen⸗ 
wehr von dem zehnfach überlegenen Feinde überwältigt und auseinandergeſprengt, 
5 drittes Bataillon dagegen zeichnete ſich in dieſem und dem ee 
ahre während der Belagerung von Danzig bei den mannichfachſten Gelegen⸗ 
heiten aus. Auch lag es 1808 erſt im Plane, dieſes Regiment, wegen feiner ge- 
retteten Fahnen und der jo oft bewieſenen Bravour, als 2. brandenburgſches 
Infanterieregiment wieder aufzurichten, die von Seiten Frankreichs im Frieden 
von Tilſit vorgeſehene Bedingung, daß die preußiſche Armee nicht über 42,000 
Mann ſtark ſein ſollte, ließ ſpäter dieſes Vorhaben jedoch unthunlich erſcheinen, 
worauf die Reſte der ſchon eingetretenen Neuformation dann eben als zweites 
Bataillon dem jetzigen 10. Regiment einverleibt wurden. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 9. Nov. [Naturwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge.] Ueber den geſtrigen Zu des Hrn. W. Finn gehen 
uns von befreundeter Hand folgende Berichte zu: 

Br — Herr W. Finn hat am Dienſtag, den 8. d., im Saale 
des Bazar ſeine Vorträge und Experimente fortgeſetzt. Er hat die 
fünf verſchiedenen Syſteme elektriſcher Telegraphen demonſtrirt, 
und damit Verſuche angeſtellt. Nachher hat er die verſchiedenen 
Arten unterſeeiſcher Kabeln in Originalproben herumgezeigt und 
ihre Widerſtandsfähigkeit beſprochen. Darauf hat er die Einrich⸗ 
tung und Anwendung der Taucherglocken durch Experimente ver⸗ 
anſchaulicht, mit einem lebenden Kaninchen, dann mit einem bren⸗ 
nenden Lichte. Später hat er ein Modell der atmoſphäriſchen 
Eiſenbahn erklärt und ein Modell einer Lokomotive darauf hinrol⸗ 
len laſſen. Intereſſant war die Vorzeigung des Modelles eines 
Schraubendampfers, den er ebenfalls auf einer Waſſerfläche in Bes 
wegung ſetzte. — Wie wir hören, wird Herr Finnn am nächsten 
Freitag ſeinen erſten Cyklus beſchließen, mit den großartigſten gal⸗ 
vaniſchen Glühverſuchen und der elektriſchen Sonne, wobei er ſich 
einer friſch gefüllten Batterie von mehr als 70 Bechern bedienen 
wird. i 

Bl — Vor einer noch glänzenderen Verſammlung, als am 
geſtrigen Abende, demonſtrirte Herr Finn zunächſt den engliſchen, 
den Staats- den ältern und modernen Buchſtaben⸗ wie den eben 
fo ſehr durch feine Neuheit als Einfachheit ausgezeichneten chemi⸗ 
ſchen Telegraphen. Sämmtliche Experimente wurden auf einem 
gewundenen 1000 Ellen langen Drathe vorgenommen. Sehr in⸗ 
tereſſant waren die Proben der meiſten bis jetzt angewandten ſub⸗ 
marinen Kabel aus der Kölner, wie aus außerdeutſchen Spinnereien, 
einige derſelben hatten ſchon mehrere Jahre im Meere gelegen, fo 
der von Holyhead nach Howth, der dicht an der irländiſchen Küſte 
abgeriſſen iſt. An die Behandlung dieſes einem größeren Publi⸗ 
kum von beiderlei Geſchlecht immer etwas ſchwieriger zugänglichen 
Gebietes, reihten ſich nun eine Menge wahrhaft allerliebſter an⸗ 
derweitiger Produktionen. Unter fortwährendem Zupumpen von 
Luft wurde erſt ein lebendes Kaninchen und darauf ein brennendes 
Licht in einer Taucherglocke unter Waſſer verſenkt. Zur allgemei⸗ 
nen Erheiterung diente der elektriſch-magnetiſche Induktionsappa⸗ 
rat, deſſen Waſſer freigebig ſeine Schläge an alte und junge Her⸗ 
ren vertheilte; ebenſo die fate Vorrichtung an den Klopfern vie⸗ 
ler engliſcher Häuſer, durch welche Ruheſtörer auf der Stelle für 
Unfug gezüchtigt werden. 

Hatte uns geftern eine durch Elektro⸗Magnetismus in Bewe⸗ 
gung geſetzte Lokomotive ergötzt, ſo zog heute noch mehr unſere Auf⸗ 
merkſamkeit die atmosphäriſche Eiſenbahn auf ſich. 15 deutſche 
Meilen in einer Stunde Wann daß wäre wirklich gar nicht un⸗ 
angenehm, und es iſt zu bedauern, daß wegen des hohen Preiſes der 
zahlreichen nöthigen Luftpumpen derartige Bahnen bis jetzt keine 
ausgedehntere Anwendung finden können, ja daß alle bereits ange⸗ 
legten bis auf eine einzige eingehen mußten. In dem zierlichen aus 
2 —. * beſtehenden Modell wurde ein Kaninchen mit dannn 
Schnelligkeit transportirt. Zum Schluß theilte ſich das Publikum, 


letzt wird. 


und während die einen einen Schraubendampfer auf ſeiner Fahrt 
durch die Wogen einer langen Zinnwanne begleiteten, betrachteten 
die Andern mit Wohlgefallen eine reizende Geſellſchaft fliegender, 
flatternder aber nur mit den Flügeln de zwitſchender Koli⸗ 
bri's. Man kann ſich kaum etwas Lieblicheres vorſtellen, als dieſe 
durch ein Uhrwerk belebte Aſſemblee der prächtigen Geſchöpfchen aus 
der Welt der Luftbewohner. Fürwahr es bot dieſer Abend wiederum 
ſo viel des Angenehmen und Nützlichen, daß wir mit Freude den 
Freitag erwarten, für den uns unter Anderm die großartigen Expe⸗ 
rimente mit der Rieſen⸗Batterie von 3000 O. Zoll Oberfläche, wie 
die berühmte Galvaniſche Sonne verheißen find. 

8 — [Oper] Die Theaterdirektion hat ſich in der Lage 
Fa das Opernperſonal, mit welchem fie die diesmalige Satjon 
eröffnete, mit wenigen Ausnahmen wieder zu entlaſſen; nur Frl. 
Kriſtinus, Frl. Schott und Herr Regiſſeur Schön bleiben. Man 
kann dieſe Entlafjung bei Einzelnen, die wohl Gutes verſprachen, 
bedauern, und wird das von 5 mancher Seite her, wenn auch bei 
einer Anzahl Anderer die Nothwendigkeit eines Wechſels u; 
ſehr klar einleuchtete. Um Kuliſſenangelegenheiten hat weder Kritik, 


noch Publikum ſich zu kümmern, wenn letzteres nicht durch dieſelben 


ml oder in feinen billigen Wunſchen und Anſprücheu ver⸗ 

b 8 tritt in den nächſten Tagen alſo an Stelle des 17 5 
rigen ein neues Opernperſonal auf, deſſen Engagement in dieſer 
Zeit gewiß der Direktion nicht unweſentliche Mähen und Koſten 
Danach at, und unter welchem ſich, wie wir gern konſtatiren, 
Namen befinden, die in der Theaterwelt einen guten Klang haben. 
So z. B. Frau Arnurius⸗Köhler, erſte dramatiſche Sängerin, 
Frau Seyler⸗Blumenthal, erſte jugendliche und Koloratur⸗ 
ſängerin, Hr. Arnurius, Heldentenor, Hr. Ackermann, Iyrie 
ſcher Tenor, und die Herren Eghart, erſter Bariton, und 
Kohlmeyer, tiefer Baß. Darf man ſonach den Leiſtungen wohl 
mit einem gewiſſen Vertrauen entgegenſehen, ſo ſteht zu — daß 
das neue Perſonal es an Eifer und Mühe nicht fehlen laſſen 
werde, ſich Erfolge zu erringen. 

— [Jahrmarktsverlegung.] Der nach dem Kalender in der Stadt 
Lopienno auf den 5. Dezember d. J. anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 12. De⸗ 
zember d. J. verlegt. 

— [Unftellung.] Der Lehrer Kaſinski iſt als definitiver Uebungs⸗ 
lehrer Ache Schullehrerſeminar . yerer 

— [Erledigte Schulſtelle.] Die jüdiſche Schullehrerſtelle zu Borek 
(Kr. Krotoſchin) iſt erledigt. Der S ulvorkand hat das Präſentationsrecht. 

— lViehkrankheiten.] Die Pockenkrankheit unter der Schafherde des 
Dominiums Polewice (Kr. Schroda), der Milzbrand unter den Schafen des 
Vorwerks Strieſewitz (Kr. Frauſtadt), und der Milzbrand unter dem Rind⸗ 
vieh des Vorwerks Grune (Kr. Frauſtadt) iſt erloſchen und die Sperre dieſer 
Ortſchaften aufgehoben. — Unter den Schweinen in Sypniewo und Gie- 
benſchlößchen (Kr. ber die iſt Milzbrandbräune und . 
ausgebrochen, weshalb für dieſe Ortſchaften und deren Feldmarken die geſetzli⸗ 
chen Sperrmaaßregeln ausgeführt ſind. 


. Kröben, 8. Nov. [Wünſche.] Der hieſige Seilermeifter, welcher 
für die Dominien und Ackerbeſſtzer hier und in der Umgegend ſämmtliche, ziem 
li einträgliche Seilerarbeiten geliefert und außerdem auf hieſigen und aus ⸗ 
wärtigen Jahrmärkten Geſchäfte gemacht hat, iſt als Chauſſeeauffeher nach 
Goſtyn . Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn bald ein geſchickter Mei⸗ 
— Her 45 — 42 Ebenſo zu ein reeller, fleißiger Bött- 
2 men ſin . i e es i jr 
ſter, wenn fe beider Landesſprachen mächtig wüten eee 


S Liſſa, 8. Novbr. [Eiſenbahn; Kommunalwahlen; kleine 
Notizen.] In dieſen Tagen bereiſte der Geh. Oberbaurath Weißhaupt aus 
Berlin mit den Direktionsmitgliedern und den Betriebs⸗Inſpektoren der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn die ganze unter Verwaltung der letzteren ſtehende Bahn⸗ 
linie. Die Breslau-Liſſa⸗Glogauer Strecke ward am 5. d. inſpizirt. — Zwiſchen 
der k. Verwaltung der Oberſchleſiſchen Bahn und der Direktion der niederſchle⸗ 
ſiſch märkiſchen Zweigbahn ſchweben zur Zeit noch Verhandlungen darüber, um 
den Betrieb der Liſſa- Glogauer und Glogau⸗Hermsdorfer Zweigbahn unter 
Eine Verwaltung zu bringen. Allerdings würde, wenn eine Verſtändigung 
über die obſchwebenden Verhandlungen erzielt werden ſollte, der Betrieb weſen⸗ 
lich vereinfacht werden und manche der daraus zu gewinnenden Vortheile auch 
dem größern Publikum zu gut kommen. Bis jetzt ſoll es indeß noch nicht gelun⸗ 
gen ſein, die entgegenſtehenden Intereſſen zur Ausgleichung 1 bringen. — Der 
Güterverkehr auf der Breslau⸗Poſener Bahn hat ſich in der letztern Zeit wieder 
anſehnlich geſteigert, ſo daß die 9 üge meiſt ſehr ſtark, oft ſogar 
überladen find. In Folge davon mußte am Sonnabend Abend der gemiſchte Sir 
terzug Nr. 21 in Reifen liegen bleiben, damit der mittlerweile angekommene 
Poſener Abendzug ungeſtört weiter konnte. Briefe, Zeitungen und Efalten e· 
langten darum erſt am andern Morgen in die Hände der Adreſſaten. Die An⸗ 

äufung der Frachtgüter hat aber auch Ku 
törungen und Unbequemlichkeiten im Gefolge. So traf am 3. d. Abends der 
Breslauer Perjonenzug zugleich mit 28 Achſen Viehwagen belajtet, hier, ziem⸗ 
lich verſpätet, ein, und konnte erſt um 8 Uhr 8 M., alſo um 20 Minuten ver⸗ 
ſpätet, mittels zweier Maſchinen weiter befördert werden. Derartige Beförde- 
— von Viehwagen mit den Perſonenzügen erſcheint ſchon darum bedenklich, 
weil die Paſſagiere in Gefahr kommen, den Anſchluß an andere Züge zu ver“ 
fehlen, abgeſehen davon, daß es eben nicht zu den Ergötzlichkeiten gehören kann, 
wenn der Reiſende bei der Ankunft auf den Stationsorten vom Grunzen der 
N oder anderen ähnlichen Tönen begrüßt wird. — In der Stelle der 
nach ſechsjähriger Amtsverwaltung geſetzlich ausgeſchiedenen drei unbefoldeten 
Rathsherren, Apotheker Plate, Kommerzienrath Scheel und Rentier Klopſch 
fand in der Stadtverordnetenſitzung am Sonnabend eine Neuwahl ſtatt. Die 
Herren Plate und Klopſch wurden, erfterer zugleich in ſeiner Eigenſchaft als 
Magiſtratsbeigeordneter, wieder gewählt; dagegen wurde in Stelle des Kom⸗ 
merzienraths Scheel, in deſſen Wünſchen es 05 für die nächſte Zeit — 
wieder gewählt zu werden, der Stadtverordnete, Goldarbeiter Kaliefe gewählt. 
— Vorige Woche fand unter Leitung des Sup. Grabig hier eine Kreisſynode 
ſtatt, der ein Gottesdienſt voranging. Die Predigt hielt Paſtor Dr. Grubert 
aus Schmiegel. — Das am Sonntag vom hieſigen Geſangverein zur Auffüh- 
rung gebrachte Hillerſche Oratorium: „Die Zerſtörung Jeruſalems“ hatte ſich 
einer 7 —— Seitens des Publikums zu erfreuen. Nicht minder 
zahlreich beſucht waren die am 3. und 4. d. von Mr. W. Finn aus London ger 
botenen Experimente aus dem Gebiete des Galvanismus, Magnetismus ꝛc. 
Landwirthſchaftliche . In der am 31. v. M. 
in Koften ſtattgehabten Sitzung des Frauſtadt-Koſtener Landwirthſchaftlichen 
Vereins, in welcher geſchäftliche An elegenheiten nicht zu 1 waren, 


brachte der Vorſißende, Rittergutsbeſitzer Lehmann, zur Kentniß der Ver⸗ 
2 wie Geſchäftsleute aus der Glogauer Gegend in hieſigen Krei⸗ 
en zum Betriebe des Flachsbaues Land für einen Zins von 5 bis 6 Thlr. 
pro Morgen in Pacht zu nehmen ſich erboten hätten, wenn das Land 
das Jahr vorher, natürlich für Rechnung der Eigenthümer, gedüngt und ein⸗ 
mal genftügt würde. Es erklärte ſich der Beſitzer der Herrſchaft Kunsdorf bei 
Frau tadt, Lieutenant Erbe, bereit, ſich zu dem gedachten Zwecke mit 10 Mor⸗ 
2 Lieutenant Stoc auf Tarnowo mit 4 Morgen und der Vorſitzende gleich 
alls mit 10 Morgen verſuchsweiſe zu an Der Oberpräſident v. Putt⸗ 
kammer wünſcht weitere Berichte über die ae ge Anbauverſuche mit ver⸗ 
ſchiedenen Kartoffelſorten. Dieſe find zwar ans In dieſem Jahre gemacht wor⸗ 
den, indeß ſtellte ſich der Ertrag namen ich bei der großen Traubenkartoffel, 
welcher im vorigen en fo reichlich ausgefallen war, diesmal nur als dürftig 
und unſicher heraus. ie Urſache hiervon dürfte hauptſächlich in der ſehr gro⸗ 
ßen Dürre des Sommers zu ſuchen ſein. — Ein wichtiger Beſchluß wurde da⸗ 
hin gefaßt, im Laufe des künftigen Grühjahrt ein großes Thierſchaufeſt, vertun 
den mit einer Gewerbeausſtellung, hier in Liſſa zu veranftalten. Es ward dazu 
ein Komité aus 17 Vereinsmitgliedern gewählt; 

auch die Landräthe beider Kreiſe, Oberbürgermeiſt 
meiſter Maſchke in Frauſtadt ſo wie ein Vereinsmitglied aus jedem Pol 
diſtrikt der beiden Kreiſe. Selbſtverſtändlich iſt auch der Vorſtand des land ⸗ 
wirihſchaftlichen Vereins an dieſem Komité betheiligt; dem Ermeſſen des letz 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


zu denſelben gehören u. A. 


für die Perſonenzüge unmittelbare 
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262. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 9. November 1859. 


tern ür das Feſt überlaſſen. Mit der Schau⸗ i BAZAR. Königl. Kammerherr v. Stablewski aus Dlonie, die Akademiker 
feln ef Ka das Melee ung von angekauften Lonbwirtsfjafftägen Strombericht. G50 aus Gorazdowo und v. wine aus Polen, die Gutsb. 
Thieren und gewerblichen Erzeugniſſen verbunden werden. — Von allgemei- Oborniker Brücke. 8 | fi nel e aus Mikoskaw, v. & vn aus Sarbia, v. Roga- 
germ Intereſſe für die anweſenden kitglieder waren die Vorträge des Vor⸗ Am 7, Nov. Kahn Nr. 6979, Schiffer Friedrich Labiſch, und Kahn 8 . erekwica und v. Mieczkowski aus Luſſowo. 
lader und des Oberamtmann Delhäs aus N über die Fruchtfolge und Nr. 7394, Salfe Guſtav Kabiſch, beide von Berlin nach Neuſtadt mit | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Durchlaucht der Fürft Suttowski 
Fütterung des Rindviehes rn des Winters. Endlich wurden auch Salz. — Holzflößen; 5 Triften Kiefernkanthölzer mit eichenen Speichen aus Reiſen, die Gutsb. Graf Weſterski aus Zaktzewo, v. Düfing aus 
noch die diesjährigen Erträge ein ger Fruchtgattungen feftgeftellt, aus denen belaſtet | Daber und Lichtenhain aus Elbing, Buchhändler Krauſe aus Oranienburg, 
Bir hervorheben, Daß Karin 0,15, Rüben 0,0 und Öcumme / . Balkan oU8 Brestan, Rap aus Göci, Römer sub Bam 
ichr Einem veranſtalteten Probeflügen war leider das ungünftige Wetter Angekommene Fremde. | 2 85 a 1 6 Til. 8 Gabert aus Berlin, Meyer aus Königsberg 
ehr hinderlich. Vom 9. November. und Strauß aus Zilk, . f * er 
r Wollſtein, 8. Nov. [Prämiirung; Baumfrevel.] Die Prä- STERN’S HOTEL DE L'EURO PE. Rentiere Laſziüska und Fräul. Ritter er ar . ar 8 Major, v. Könnerig aus 9. 
Mitrung alt und treu gedienter Dienſtboten aus dem Bereiche des Karger land. aus Grabowo, Gutsb. v. Brodnicki aus Nleswiaſtowſce und Opernſänger d Kauft te Schüßler aus Sennep Ben Geistlicher 5 7 8 . 
wirthſchaftlichen Vereins hat am 19. v. M. in Unruhſtadt ſtattgefunden. Es Ackermann aus Stettin. N | 1 25 — e ee Jertehnser aus Gera, Römmel aus Ber 
find 1 Ganzen 26 Dienſtboten mit 106 Thlr. (zu 5 und 3 Thir) bedacht wor⸗ HOTEL DU NORD. Die bree, v. Zoltowski aus Ujazd, v. Lys⸗ HOTEL DE PARIS: Geistlicher Heinowicz a 3 t 
den. Die Prämien, aus Sparkaffenbüchern beſtehend, waren mit der Inſchrift: kowski aus Oborzyn, v. Dobrzyckt aus Baborowo, v. Aadonefi jun. und Benin u Guten v. Sogobzifii Re Boityn, Floßmeiſter Petzni 
„Prämien für treue Dienſte“ in Golddruck bezeichnet und wurden den Prämiir die Rittergutsb. Frauen v. Radonska aus Rzegoein und v. Baranowska H OTEL DE BERLIN Kaufmann Holſchauer r Sei 
ten feierlich übergeben. Ein Komitémitglied hielt demnächſt eine Anſprache an aus Roznowo, Erzieherin Fräulein v. Steinhauſen aus Niechanowo und Klein» Gut ar 9 obst Kropiernicki aus Dresden, n fert 
dieselben, in welcher der Werth treuer Dienfte im Allgemeinen, insbeſondre aber General Bevollmächtigter Sımitt aus Grylewo. Zoct bt 16 rad rob Pempowo und Bürger 
el dem Betriebe der Landwirthſchaft hervorgehoben wurde. Nach Beendigung OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Kaufleute Klaum aus Bautzen, EICHBORN’S HOTEL 2 7 mann Groß und Frau K g 
* Feier wurde die Kulturtabelle B. 1 f nuch lan des o der 2. ans Oſie . 1 un Bea 50 8 0 aus Konin Kaufman! Kaufmann Heymann 
offele ſtändigt, welche der Verein nach längerer Debatte nicht über au tel, ) ma aus London, Gutsb. v. Waligörski aus e eee eee 1 9 f * 
05 ehen gn 7 — e s wurdefüberdies noch der efür tungRaum ger Roſtworewo, General- Bevollmächtigter Lipinski aus Gleenos Prieſter BUDW — 8 Loy — Sn a — en 17 Herren Lewin aus 
geben, daß ſich die, meſſt aus jungem Zuwachs beſtehende Gute ſcwer lonſervi Kurowski aus Schrimm und Student b. Dziakowski aus Mgowo. | a 05 Bi Dun reslau, Stern N ann und Racz⸗ 
Ten laſſe werde, und die größte Vorſſcht bei der Aufbewahrung angerathen. — | SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Wagrowieckt aus Szezytnik, 2 1 te \ r amin, S 
urch ruchloſe Hand find in der vorigen Woche 14 an der Chauſſee zwichen v. Slawoſzewskt aus Präyborowo, v. Chrzanowski aus Chwafkowice, “UM LAMM. Frau Satllermeiſter Baſch aus ah Schneidermeifter 
bier und der Nelker Waſſermühle gepflanzte Linden durch Einſchniite und Ab- v. Brzeski aus Krotoſzyn bei Schubin, Rohrmaun aus Gabel, v. Chrza⸗ Winterfeld aus Rakwitz und Eigenthümer Schulz aus Neu- Jaromierz. 
ſchälung der Rinde beipädigt worden. Das Landrathsamt hat eine Belohnung nowski aus Staniskawowo und b. Chrzanowski aus Obiecanowo, Probft | PRIVAT-LOGIS. Partitulier v. Bojanowsti aus Rogaczewo, St. Martin 
von 5 Thlrn. dem ausgeſetzt, der den Thäter fo bezeichnet, daß die Beſtrafung Krepee aus Marzenin, Gutspächter Szulezewski aus Boguniewo, Frau Nr. 3; Kaufmann Auerbach aus Portsmouth in Amerika, Gerherſtraße 
möglich wird. Doktor Cichowska aus Rogaſen und Kaufmann Goldenring aus Wreſchen. | Nr. 33; Handelsmann Prog aus Trebnitz, Magazinſtraße Nr. 15. 
vr vi * 
Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 
untmachung. ufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi-] Konkursverwalter, Kaufmann Kaſimir Szy⸗Starczauowo, Eichen- und Kiefern - Kloben] ung 
Die von 3 1. uzahlenden ts a te Taxe, ſoll malski zu Poſen, zum definitiven Verwalterſund Knüppeln und weichem Reiſig aus dem Re. us bing "az 1 6% alpung aug 11 9 
balbjäprigen Pfandbriefczinſen pro Weihnach- am 27. März 1860 Vormittage 11 Uhr der Konkaursmaſſe ernannt worden. viere Maniewo, jo wie von Buchen⸗Nutzholz⸗ ang khech-mögez up dun saagıgg inen up 
ten c. werden vom 14. bis inkl. 31. De- an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Poſen, den 24. Oktober 1859. Klaftern zu Felgen zur Taxe der Brennholz. Klo. 9); ‚Äntel, Jacken und volftändige Kinderan- 
zember e. täglich, die Sonn- und Feſttage aus. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Königliches Kreisgericht. Abtheilung ben aus dem Schutzbezirke Buchwald findet WM züge empfiehlt in den neueſten Bagond und 
8 in der Provinzial ⸗Landſchaftskaſſe pothekenbuche nicht ee Realforderung für Civilſachen. ſtatt zu: Stoffen in großer Auswahl zu billigen Preiſen 
ormittags von 8 — 12 Uhr abgenommen wer- ihre Befriedigung aus den, aufgeldern ſuchen, Holz⸗Lizitationen Mur. Goslin am Dounerſtag den nie Snplehapfap Nr. 1. 
den. Die Zahlung geſchteht nach $. 236 der Kre. haben ſich mit ihren Ansprüchen bei uns zuſ Oeffentlich mei tbietender Berkauß von Eichen 24. November c. früh 10 Uhr, — — he en 
ditordnung in Kurant oder in Kupons, welche in melden. % Buchen, Birken“, Erle d Kiefern ⸗Kloben Rogasen am Montag den 28. No. Dach, Asphalt, Steinkohlentheer, wei⸗ 
demſelben Termine fällig werden. Die dem Aufenthalte nach unbetaunte Gläu⸗ und Knüpp Eis hatten und wel dreh Stubben aus vember e. früh 10 Uhr. | fies Kiehnöl empfiehlt billigſt 
Die Zinsauszablung an die Interefienten be. bigerin, die Caroline Eliſabeth Conſtan⸗ ie Schupbesicke Briefen, Birken“, Erlen. Eckſtelle, den 7. November 1859. Jallun Scheding, 
2 = 2 ar pe f Baroneſſe v. Greiffenheim, wird hierzu Espen⸗ und Klefern⸗Kloben und Kuüppeln, wei⸗ Der königliche Oberförſter Brehmer. Walliſchei a. d. Brücke. 


öffentlich vorgeladen. 7 ; af nnteldunnen sum Sam, ede f. und Kleinholj-Dandlung 
ſentanten ſind gehalten, eine von ihnen vollzo. 2 chem und hartem Reiſig und Stubben aus dem A zum 2 Unterricht nehme ih In der Torf und Kleinh 3 8 


: ; Bekanntmachung. Schutzbezirke Lang⸗Goslin, Birken - loben, in der Büttelſtraße Nr. 11 entgegen. von F. G. Elwanger, Waiſen 
Br 9 ee ne In dem über den Nacht di Kaufmanns Bite A Espen-Rnüppeln aus dem Reviere Poſen, den 7. November 1859. J gaſſe Nr. 8 ſind auch gute Holz⸗Kohlen zu 
Zah langetermine: der Kupond — — Otto eröffneten Konkurſe iſt der einſtweiligel Laskon, weichem Reiſig aus dem Reviere Rochaeki, Haben. 4 
7 —— —— ͤ ön·ʃ.. — e —ẽ — — — — — —ä——ä———3ʒ̃ — — — — — 1 1 er 
Hochſtämmige Rofen. 


bloß in dem erwähnten Termine, aber auch nach — 
de t an die General -Landſchafts⸗ ch 0 5 fi | | 
Satan ane iritfihen Sable S iller g * E t. Von meinen in dieſem Sommer prachtvoll ges 


ſuchen ei „ widrigenfalls die Kupons Es ſind einige Billets nicht abgeholt worden und eine Anzahl Stehplätze im Parket dc. disponibel geblieben. Die⸗ blühten Roſenbaumchen, darunter 27 Sor⸗ 

auf ihre Sache end Kaste a gegeben, reſp. ſelben u à 15 Sgr., bis morgen — Donnerftag -—- früb 10 Uhr in der Hof⸗Muſtfalkenhanblung von Ed. Bote & ten Rose mouscose (Moosroſen), 58 Sorten 
ö ' „ Remontants u. A. (die Sorten alle von Herrn 

remittirt werden. G. Bock zum Verkauf. | 0 


Di ten der Talons empfangen die 2 R £ st > ‚Herger as Köſtritz bezogen) find noch 8 
0 gegen eine von ihnen volle Poſen, 9. November 1859. Das Festkomité. Schock von 3. 5—8 Fuß doch vorräthig und pr. 


i 5 7 ſtattft ; nn Stück 10 SAY au mnnee 
zogene Nachweiſung, welche die Nummer, das 8 Neider morgen den 10. November c. ſtattfin. [Fin Vorwerk mit einem Areal von 220 M . 
thalten muß, vom 18. Er: © P 8 pers eee ira om 9 Poln. Liſfa, den 4. November 1859. 
— ek 18, April 1860 exkl. Gold⸗, ; Silber: und NE denden Gold», Silber. und Präzioſen⸗ O gröhtentheils Weizenboden, Meile von F. Grünert, Kunft- und Handelsgärtner. 
de der Kaffe, ſpäter müſſen fie ihre Anträge bei zioſen = Auktion. Verkauf, als: Schnittwaaren beſtehend aus mit guten Gebäuden und Inventar ſoll Familien Donnerſtag den 10. November 
er Direktion formiren. Verhältniſſe halber unter vortheilhaften Bedin⸗ mit dem Abendzu ge 
Bleib: gungen ard — —— ‚eben. Nähere Auskunft bringe ich ** Tender * 
rren. erthe er geri 15 
Einzahlungs. und ene Gelder Vormittags von I Uhr ab in dem Auktions Zobel, gerichtlicher Auttionator. 8 he . K, Moses —. 


in den N d Lokal inſtraßße Nr. 1 aus dem Nach tor große Gerberſtraße Nr. 20. fel e 
W eee ae eee 5 WAI Aufl Ses . ei melkender ER 
lech Zako- 2 2 2 
15 La * 1 9 Möbel 2 Auktion. 1 J etzbrucher 


Wer daher die Pfandbriefs⸗Zinſen bis zum f 
81. Dezember 12 15 5 de is za ; ERIC? Freit u. Keen der We tit An in MR Alten auf dem 9 — 8 25 
1 ; er von eine große Quantita Freitag am 11. Movem As Nr. 125 ges 8 f 
ehen dag ni eingehen, iſt zur Entrichtung - f 9 bft, in Welpen Elder ein dan Kühe nebſt Kälbern 


5 21 * tags von 9 Uhr ab werde ich in der Bel⸗ J Grundſtück, in wel bisher ein Kauf⸗ 9 N 
So, un le auge 8 J 0 baue cf un betrie ) nach Poſen, und logire 
ren und Präzioſe oem’ el, wegen Ve ben worden, iſt ſofort aus freier Hand zu f wi. 
ſchieben, leicht in die Lage kommen können. in als: Armleuchter, Tafelleuchter, Wai bogen verſchiedene ſehr gut erhaltene e ) udn ig Hotel. 
dem Ka nebſt Kanne, Löffel, Meſſer, Gabeln, Zucker⸗ Kirſchbaum⸗Möbel nn “3 3 9 r 


> 


f ü m > Kaulfuss, . 
legen, Lange warten qu mülfen, mag durch EÜ-| decade Bmätlöche, Tel ole: Tische Gtühle, Mleider-, Wasch. 6 KreisgerichtösDollmeticher. |) Der Bockverkauf 
ere Zahlung der Zinſen namentlich in jortirtem) maſchine, Taſſen, Tablett, Münzen, gol -als: Tiſche Stinde⸗ * Pe 8 859. 1 * 

we n größeren Kaſſenanwelſungen ver dene Glinde Repelir - Uhren, Uhrtetken, und Küchenſpinde, Sopha's, Spiegel, 0 Frauſtadt, den 8. Nov. 1859. 9 , in biefiger Stammſchäferei hat mit 


mieden werden kann. 
Poſen, den 4. November 1859. 
Provinzial - Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 
Im Monat November c. liefern die nachbe⸗ 


Obrgehänge, Armband, Broche, Koller, r ae eee . 1 
Schmuckſachen und Tafelgeräthe 1 ab — ra Fe e e n u 7 Be bie Pa j a 792 90 u I 9 4 
irthſchaftsgerathe, oſen un e e nit [die Preiſe bedeutend herabgeſetzt. Die zum Ver⸗ 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ rt ku Sablung öffentlich meiſtbietend ver- zwei Mahlgängen bei hinreichendem Wa ler iſt kauf geſtellten Thiere fad wei- und reiiährig, 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. ſteigern. ipſchitz, Auktionskommiſſarius. zu verpachten. Das Nähere an Ort und Stelle.“ Swiezki bei Oneien, den 1. Nov. 1859. f 


nannten Bäcker das Roggenbrot und die Sem.—ñé6é x!ñ,Äĩꝝ7éß—ßÄ3»—«ña m 0 Ad. Güterbock. 
mel zu den angegebenen ſchwerſten Gewichten. ierdurch beehre ich mich, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich mit heutigem Tage am hieſigen Platze, 5 Giger auh. Sich 
. Breiteſtraße 14, Ecke der Gerberſtraße, eine Ri empfiehlt billigt 
— Malolepſzy, Bäckerſtr. 11. 4 7 Eduard Kantorowiez, 
ge Droguerie⸗, Farben: und Apolhekerwaaren⸗Haudtung Wake or 
abe, St. 1 N = zubli ö we zämerftrnße Nr 11. 
Wee Böge Starte 12. 4 2 ſeröffnet habe. Ich halte mich daher dem gütigen Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums beſtens empfohlen. Massagen Bremer Zigarren aft dc 
L idee, Sa 1 H. &@. Fraas. a 
m ann, „ e ß . il IF ua ERS . — ehrt — — Ag i Nr. 4 
Tai Sgr. 2 er | Erinnerung. ut gearbeitete Get Fr Fr Komptoir: Sapiehaplatz Nr. 4. 
Neun Wolestte, after 7... 1 Grſchüfts⸗ Eröffnung. na ee aan de ih mi , ( 
il Thiedemann Breiteſtr. 7 . 15 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt hierdurch die üher bekannt gemachte Annonceſ 12 Thlr., empfiehlt 8 und Pökelfleiſch ä Pfund 3 Sgr. 4 
Karl Brzozowski Judenſtr. 3. 15 „Gerberſtraße Nr. 16 im Wien Leitgeber - ins Gedächtniß zurückzurufen, daß ih mich noch“ J. Ristrzyell früher Wunsch, J Pf., friſche Bratwurſt und Klopofleiſch a 
u ab Naavwalb St. Adalbert 3. . 15 chen Haufe ein Lager von ſelbſt gefertigten Ar. immer mit Vertilgung von Ungeziefer, als: Rat⸗ Breiteſtraße Nr. 18 zu Poſen. Pfd. 4 Sgr., auch alle Dienſtag und Sonn. 
Sue Specht, Friedricheſtr. 25 14 beiten beftehend: In Kircpengeräthen, Wagen. ten, Mäufe, Branzoien x. beichäftige, und bei Der Theater bei abend friſcke Blut, und Seberwurft von jezt zu 
Merkel, Gerberfit. 38. 14 „ geſchirr⸗Beſchlägen u. ſ. w. von Silber Neufil- Selbſtlegung der Gifte auf ein Jahr Garantie en Theater beſuchenden haben bei Gockmeh, Schloßſtr. Nr. 4. 


Meddle Breslauerſtr. 33 14 


Publikum 0 0 5 wir eine (Jeb. Stell. Hechte u. Zander Donnerfim; 


h 
ber, Plattirung und Bronze etablirt habe; außer- leiſte. eine 
er, Plattirung m Gachromatiſcher Leut u. Abends 6 U. billigſt bei Kletſchoff 


33 8 re 0 Auswa 

= brigen wird auf die, an den Verkaufs. dem führe ich noch (aus den renommirteſten Fa. R. Murekharde, Kammerjäger. Fe 10 
ftellen ausgehängten Backwaarentaren Bezug ate 50 Gn henlatemen, Eh. und Thee⸗ Jeſuitenſtraße Nr. 9. f Ode Biker derselben, ſind! Krämerſtr, 10 118 ag Tafel- Butter, 
u RN löffel, Stable, eig verzinnte und lackirte nach den Regeln der Opti ge- jo wie beſte Limb. Sahn⸗Käſe billigſt. 


— — — 
dene d Bad e., Billürds! Billards! Enn und], SG, SAU FEihe Saucen, 6:8 Yan 
er oldun en und Verſilberungen im Feuer, Neue, wie gebrauchte Billards, elegant gear- Jſowohl für Kurzfichtige als schwache Augen in der Flach pro Stück zu 1 Sgr. 

’ den ſauber und dauerhaft beitet, mit neu konſtruirten Billardbanden, em- ſonders eingerichtet und zu billigen Preiſen zu zu h Keiſchwaaren⸗Fabrik des 
— 4 . pfiehlt unter Garantie die Billardfabrit des haben. Gebr. Pohl, Fa H. J. € 
x | 0 Wi Nr. J. 
bels; Kine geſticktes Battiſt⸗Taſchentuch ge Jubem ich mein Geſchäft den Wohlwollen A. Wahsmer aue Breslau, zur Zeit meer 3 
5 


3 likums beſtens empfehle, bitte perſönlich in Poſen, bis zum 12. d. Mts. 1 112 6 
1. . E. 8 J K, mehrere . . e gebotenen dall be dul t de Ribaifepei bei Henn Brauermeifter Weiß. Gummi⸗ und Filzſchuhe 


Königliches Poiizel- Direktorium. 


Bekanntmachung. 
Als muthmaßlich geſtohlen find in Beſchlag 


ur Bereiſung der Provinz Poſen wird 
ein mit guten Zeugniſſen verſehener, die 


0 nina, Bandbranche genau kennender Proviſions⸗ 
9. J. K. 6% R. C. 1., P. v. L., 18 fi | in Komptoir⸗ ; : zu arze swahl zu den allerbillig⸗ anche ena 
10 x P. S., J chtigen zu wollen. Ein Komp Schreibepult wird empfehlen in größter Auswahl 3 Neiſender t. 
2 ; ae! 5. M. . Mess 5 8.“ Poſen, den 4. November 1859. zu dem pöchſten Preiſe bezahlt Breslauerſtr. 36. fen Peeſen lehr. ‚Korach, Markt 0 Dis Nähere ehr bei 
„ ., „ 1 1 . D 1E. > —— 0 


G. Schoene cker... 


r > est 2 wwe. & Soh 
8., A. K. 3., ein Herrenhemde, gez. G. v. F..... e 2 — 8 Die Leinen und Modewaaren- Handlung WG Er D. I. e m 
mit Krone, eine Theebüchſe von Glas, der 175 komfortable ühſtückſtube 33 8 2 von S. II. Korach, Waſſerſtraße 30. SEA n Poſen. 
Stöpſel E. Z. gez. . \ habe i j eingerid) 4510 28 1 4 8 empfiehlt wiederum eine neue Auswahl der moderuſten Mäntel und S 85 Offene 5 
Die Eigenthümer werden erjucht, fich ſchrift gütige Beachtun Jacken für Damen, Madchen und Kinder, jo wie auch die Roh SS In einem Deühlen-Gtabliffement findet ein 
lich oder perſönlich an den Nachmittagen um 3 9 dd 55 3 ſtoffe dazu, zu den bekannten allerbilligſten Preiſen. J 2225 iolider Buchhalter vortheilh. Engagement durch 
dr im Bureau denn Kriminal-Kommmiſſarius vward Kantorowiez.| 733 S. II. Korach, Waſſerſtraße Nr. 30. adden 1 Sa bench 
chmer zu melden. = 2 S ———.. T — . n agniſſen deiſe hen 
ofen, den 7. November 1859. ve von Kleiderftoffen in Seide, Wo Mann, welcher eine Reihe von Jahren in 
Königliges Polizei⸗Direktorium. Nou aules ſwff 8 lle .; einem der größten Manufaktur Geſchafte in 


ndiger Verkauf. 
Absigliche, Kreiögeri t zu Poſen, 


Lager fertiger Mäntel und Jacken in den modernſten Stoffen und Fagons. Breslau gearbeitet hat, die Buchführung und 
Abtheilung für Cini 3 E. | 


h 2 Korreſpondenz verſteht, jucht ein Enga t, 
Beſtellungen werden ſchnell und billig ausgeführ . 0 er jonleid) Kenia An ein Engagemen 


1 2 — Reflektanten wollen ſich freundlichſt an den 
Kaufmann Herrn D. S. Borchardt in 
| 724011 (Het endend in ferien Bein wenden. 


in Lehrling wird verlangt bei 
(Modewaaren⸗ Lager.) E . Gebr. Korach, Markt 40, 


Eheleuten geh 
Uiſchei sub 0 rug belegene Grundftüd, 
abgeht auf 19,112 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. 


6 


Ankauf von Auſtern | Er 8 e am mtr eg ba hg | Pedduten⸗ — 55 
n 
direkt von der ſchleswigſchen Weftküfte. en in nee e wit Bee I bu ien EURO eigen lote 47 a 66 At nach waagen, 


Es iſt hinlänglich bekannt, daß die ſchleswi giche 1 005 eine der ſchoͤnſten N 
und beſten em Tiefer, und erlaubt der Unter, eichnete ſich dem ge hrten Pu⸗ 
blikum in Poſen bei Anschauen und Hcherfenhungen dieſes Artikels hierdurch 
ſeine Dient ergebenſt anzubieten. — Auſtern direkt von den Bänken auf hier be. 

ogen, können Vorort er Eiſenbahn weiter befördert werden, und liefere ich eine 
— von circa 8 bis 900 Stück Inhalt frei auf den Berliner Bahnhof in 
Hamburg gegen Aue nne des Betrages für 20 Thlr. preußtſch Cine, 
jedoch können auch halbe Tonnen im Preisverhältniſſe bezogen werden. 


Un». HM. Johanmmsen 
in Flensburg, Herzogthum Schleswig. 


hierdur 


wohlſein des Herrn Reg. 


R. Krain Solder. u. Langenſtraßecke 7. ten 
Magazinfr. 1 iſt eine möbl. Stube zu verm. 
———— — 


Verein junger Kaufleute. 
Wir zeigen unſeren Mitgliedern; 

0 — benſt an, daß wir — 

durch das plötzlich eingetretene Un⸗ 


Ziegert, welcher die Feſtrede über⸗ 
nommen hatte, die beabſichtigte Feier 
1 Ehren des hundertjährigen Ge⸗ 


i 1 5 N von Magdeburg, un a Roagen, = fh 2 84 de 80. . * 
uftreten des Herrn Puley vom Hoftheater in 
Kaſſel. Die Karlie e & ae in 5 Res e 1225 Ri m — 1 
Akten von H. Laube. — Friedrich Schiller — Hr. P 3655 ae re t. bez. u. 
Goppé; Anton Koch — Hr. Puley, als 8 Gäfte. G d. p. 9 — a 461 Rt. bez. 

Donnerſt ag, „sur 100 Me Geburtäfeier Große Gerſte 33 a 39 Rt. N 
5 Friedrich a Feſtouverture. Wal⸗ Ha fer, loko 23 2 27 Rt., . Nopbr. 23 

od. Tragödie in 5 — — 2. RL dab Nov. —4 5 ‚A 2 Rt. bey. . 
Schiller. Max Piccolomini — Hr. Dez. = ber an,-Bebr. 25 
ſchwediſcher Hauptmann — Hr. Puley, als 209925 be 15 1 1. 25 = 1 A b 
Zu dieſen Vorſtellungen werden wie 1 x 2 406 a 10° 0 94 

11 1055 2. Rang, Parterre und Gallerie an 1. Rau Daher 10 31 0 1 8 


Rath Dr. 


er i A an. 1 

Ein Theil de anges bleibt im Wallen. . j 

ſtein für die Waisenkinder reſervirt. 1 0 78 1099 8 p. . drt = 1 t. bez. l. 
Br. 11 


A de 


urtstags Schillers zu unſrem . 

Mit der nächſten 121. königl. Klaſſen-Lotterſe, deren Ziehung I. Klaſſe am 11. ar . großen Bedauern Na begehen, koͤn⸗ Ee Eisbeine —— „Brit nr or gun: 0 2 0. 
e eee eee ‚Nach bielem werden Cinfü a ut un einen nen Das Komite, Donnerstag den 10. November bei Ta 163 Rt. bez. u. Nor- 
0 Fe Too ch 10 a e e he 5 8 H. Schulze, Walliſchei 42. Pd 1575 a 151 Rt. 94 Br u. 0 P. — 


Thaler de Loos erhöht und auf 52 Thlr. erkluſtoe Schreibegebühr feit Beet. un an. 15 a 157 Rt. bez., Br. u. Gd. 
agegen find der IV. Klaſſe tauſend Gewinne zugelegt, jo daß ſtatt 27, deren j 1 a 1 65 a 151 Rt. bez. u. Gd., 15 b . 
23 Taufen Fwerden gezogen werden. Unter den 30 Tt, treten den größeren bisheri gen © Ahronomilhe und geologili K Darjtellungen. 8 Apr 41610 164 . bez, u. 95 4 14 4 
winnen noch hinzu 1 zu 10,000 Thlr., 5 zu 5000 Thlr. 9 zu 2000 Thlr., 197 zu 1000 Dem geehrten Publikum die ergebeue Anzeige, daß ich im Saale des Hötel de l e 0. 41 43 Rt., 1617 5 
Thlr., und 160 zu 500 2 Thlr. Fi e Borftellungen aus dem Gebiete der Natürwiſſenſchaften und Künſte, begleitet 17 1. 4 — Noggenmehl 0. 3 4 4 Er W., 
Die Einſäge werden von jetzt ab betragen en Vorträgen 2 geben beabſichtige. Meine de e verfüge, ren! 1.3 0 31 Rt. (B. u. 9. 39 


in den erſten drei Klaſſen zu: 
1 1e 10 Sor. 7 Pf. ber * h Loos, Kontinente zum 


in der vierten Klaſſe: 
Thlr. ag 10 ae Fi Pf. für das oe Loos, * 


menen Spieler ed ich auf diefe Einfie anz elonders aufmerkſam, damit leber 
Weiterung vorgebeugt werde, welche die briefliche — bisheriger E sbeträge veran- 


laſſen würde. großer W 
Friedrich Wilhelm Kretzer. Jun b. 


. | r Eisbeine 2 
FVV Donnerſtag den 10.d. M. bei S Fiſchbach. 


Poſen, den 9. November 1859. | 
Der Lotterie» Obereinnehmer Fr. Bielefeld. HP SEE OR 


ts zu Lond n in den Stand, das 
allen 1 deer . e Darſtellungen geſchaffen wird. 


Sonutag den 13,, ı 13., erſte Vorſtellung. 


Eldorado. 
Dounerftag den 10. November 1859 
zur Feier des Schillerfeſtes 


Stettin, 8. November. Wetter verändern 
—: 20 Wayfar Am, jr ad 
Spiritus (pr, Tonne à 9600 % Trales) h en, loko Ben . Söpfe. 59, 60—63 Rt. 
der laufende Termin etwas vernachläffigt, die 9 orpomm. 63 N Udermärter jucc 
übrigen Sichten mehr beachtet; im Werthe . e 63} 8 be Sa gelber pr. Noobr. 


erhebliche e (o ua) IT I, 63 U. Nov. 
a 1 1 alt Faß pr. Novbr. ie. De. |. ehr. Br., 15 5 nf. . 66, — 17 
5 ‚188 bez. 1 5 1 2 — Jun bez. u. Br. 
070 aneh 151 Gd. pr. Roggen, loko p. 77pfd. 44 Rt. un 


5 1 u Ar 58 0 IT 


„1 Zur Erholung. Morgen le er Poſener Marktbericht vom 9. Movbr. Gate 15 D- i0pfb. ds 37 Rt. bei. 


4 So eben erſchien in 3. Auflage und iſt in der J. J. Heineſchen Buch⸗ A brot, wozu freundlichſt einladet 


Vorpomm. ſchwimm. 36 


& von bis 
handlung, Markt 85, vorräthig: Kaufmännische Vereinigung e In 1 — 47%õ50pfb - 
Tan 1 Album u Posen. n En 122 
. u. Nez 5 f ef ee 3 Br. ne, Bram. e 5 PER 105 . 68 Sun Abi 
enth. die Kommandos zu den neueſten 1 uzen, als, die neueſte 0 — an.⸗Jebr „Mal 14 
wee eee neureile e Dee e e — — — eee, e ee, e e I ui 
the Km 1 75 5 97 8 ia 65 1 rr Cotillon etc, ete. 4 eng 3, 9 0 Pre che Anl abe 990 = 103} Kleine & 1 N 11 28 6] 1 15 _ „a 3 55 er . 35 64 1 2 
rei Eu 2 leu-Anl. 1855 — 112 [ZUR Hafer —25.—— b + Br., kov.⸗Dez. u. D 
bedeutende irkſamkeit 2 de % fad ft betanut it fo macht ſolche nn . — che — ———— 151 Rt. > 
jede weite Al ung obigen Werkes überfl e . uu been mee Ar zu 85 er Sfen 72. wir 2 80 Wie p-öräßl, 01 Br 
ar ana Sera manner ensure ee F a re Noobr, Wetter: vegigt, = 
Se eben ist erschienen und in Bschhandlungen zu ha in Hosen in de in der Da e = II Roth. See, Gt. 160 Pfd. 3.60 — — . —— peratur warm, früh + gi 
Gebr. Scherkschen Mucha mdlaunz 0 0 Nei esa „Markt 7 e 851 rt, Ale Sin Sc ie mem, 1 Be len 60 06 Sgr. ge 
Rentenört — 89 Schfi. 3. 16 bee 
Medicinal- Kalender gm une = 2 2 Derne . 2 
‚für den 7 * SE 123 5 = | ‚Safer e gr 
reussischen Staat Star BB: Gifenb, St. Art. 3 Err *. 2 m EAN da io 140 Dr. p. Se vol 1 Nov. u. Nov. 
das Jahr 1860 Sberſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit A, — — — Stroh, 12 6.— 15 . br p. 2e.-Jan. 10} Br., p. Fräbl- 
. — 2 Bis 2 Sn) 2 5.— 200 
Mit Genehmigung . orltäts⸗Oblig. Lat. E. * | N 
1 - * ao 2 — Rüböl d. Et. }. 400 38. E p. Nov. 40f—40 Rt. bez., p. Nov. 
er. Exc. des Herrn Ministers der geistlichen, — und . —1. Ne 36} Spiritus die Tome * 5 Bar, Mr Dez.. Jan. 201 N. C 
Tr. Au ! “ 
mit Benutzung der Ministerial-Aeten, In der geftrigen Notiz für Pol, 5% Prov. 3: Van I . 1850 — 12 7 7 SR 8 ne He 935 K 4. 
Zwei Theile (erster] Theil als Taschenbuch geb. mit Bleifeder). ern a es ftatt 95 heißen 97 Br. * 97 Nov. 9 15 50 t. Go, p. N. 6. 
Preis: 1 Thlr. Mit Papier durchschossen 1 Thlr. 5 en, in e b b e * Die Markt-Kommiſſien. 61 Br. Br, p. April Dalst Rt | AR 
n Um * 
Berlin, Nun — 2 N — Hirschwald. a Er 1 2 br. 41 bez., pr. Nov.⸗Dez. 901 Waſſerſtaud der Warthe: | . 0 . ER a, N en Ber 


Lüttelfte. 10 find zu u vermlethen zwel Re St. Martin Rt. 25/26 it eine Stube Kern, bez., pr. Dez.» Jan. 
Bintec ein g Laden. S mit Gelaß oder auch mit win zu verm. (Gebr. k. J. 41 bez., pr. Brübj. 4 


In- Tarnowlz 2 32 u 


Fonds- u. Aktien-Börfelk: 1 8 e 


Berltu, 8. November 1859. 11 reg che, alte 4 80 E 
d nate | Top f 
Fifenbahn. Aktien, — Slum, f. 4 850 
e 1135 hein N we 4 5 85 
8 —— 1 56 


i iger 4 102 ® Zuduftrie- Aktien 


Bat „ Kredite Abeien unb Frl au. Kont. Gas- A 5 
authellſcheine. gab. abr a 


86 G 
B 


Berl. Potod. Magd. 4 120} 3 


Berlin⸗Stettin 14°) 944 Berl. Kaſſenverein 4 113 B 
Bresl. Schw. Freib. 4 84 8 els-Geſ. 4 75 B 
Brieg⸗Neiße 445 Braunſchw. Bk. A. 4 814 b 
Cöle Greed 470 8 Fraue de. 08 


Cöla- Minden 34125 G 


x anne v. B. B 
Darmſtädter 5 ſt. 4 | 70% bz u B 
do. Ber. ne— — — 
Lövau-Stttauer 4 bo. Zettel -B. A. 4 88 G 
Nash ieh. Dan . 184 55 u geen Aue 1 etw-20g-Abz 
4 b. 


Bag eh. ei E 4 
Malz Ludtwigsh. 4 
do. G. 5 


cu 
ld Gelee Wrede. 4 72 8 Berglſch⸗Märkiſche 5 — — 
eg 4 44} u u e do. 1 90k etw bz * . ee 1004 G 
An er 88 önigöb. Priv. do. 4 81 dz do. III. S. 37 (N. S.) 8 72 15 
Neft adte 1 — — Kredit⸗do. 4 61 bz do. Däſſeld. — — 
e Mär 4 88 urger 55.4 8 b. — — 
erf . „do. 4 75 do. III. S. (D. S — — 
do. e | —— „Kred. do. 4 7¹ l bz u GJ do. Le — — 

ol dau. Land. do. 


do. 4 
10 U S de. 3 91 n Berlin- Hamb 
oll do. 4 er urg 
om. Ritt. do. 4 82 bu IL Gm, 
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